




ſtl

Wahrhaffte
J

J

II

M

tt
J

1

I

von
dem Geſctzmaßigen und von aller tadelhafften

Abſicht weit entfernten

derer Herrn Hertzoge zu Sachſen Coburg,
Gbotha und Hildburghauſen Hochfurſtl.

Durchl. Hochfurſtl. Durchl.
Hochfurſtl. Durchl.

in Anſehung der

durch den Todesfall des Herrn Hertzogen Anton
Ullrichs zu Sachſen Meiningen Hochfürſtl. Durchl.

eroffneter Meiningiſcher reſpective Succeſſion, Tutel,
und LandesAdminiſtration,

ins beſondere

Wie Furſtredlich hochſtgedacht Jhro Hochfurſtl. Durch—
lauchtigkeiten ſich bemuhet haben, bey dieſem Vorfall den Wohlſtand

und das gute Vernehmen in dem Furſtlichen Geſammt-Haus zu
erhalten, und alle mißliebige Weiterungen zu verhuten,

und hingegen

Auf was fur eine Geſetzwiedrige und hochverponte Weiſe Meinin
giſcher Seits ſo wohl der Furſtl. Frau Wittib Hochfurſtl. Durchl.

als die Furſtl. Collegia und ein großer Theil des auf—
gewiegelten Volcks hiebey verfahren.

———J

Anno 1763.



s iſt eine in dem gantzen: Teutſchen Reich langſt bekandte
Sache, wie der Herr Herkzog Anton Ulrich von Sach—
ſen,Meiningen mit Philippina Cæſaria, geweſener Cam—

mer-Jungfer Dero Prinzeßin Schweſter Durchl. verſchie—
dene. Kinder erzeugt, welche Dieſelbe anfauglich propria

autoritate als Furſtliche Kinder tractirt haben.
Jhro damahls regierende Kayſerliche Majeſt. eyferten inzwiſchen

No.n gegen dieſen Unfug, nach der ſub Nro. 1. befindlichen Beylage in ei—
nem in Conformitat eines Kayſerl. ReichsHofrathsConcluli vom

u 3z. April 1723. an Dieſelhe erlaſſenen allethochſten Relcript.
Es gelung jedoch Jhro Durchl. im Jahr 1727. an dein Kayſerl.

Hof die Furſtl. Standes- Erhohung vor bemeldte Kinder lub de obt

reptitie zu erſchleichen.Die damit vorgegangepe Unrichtigkeiten erkannten jedoch Jhro

VNo. Kaiſſerl. Majeſt. ſelbſten inn der cb Nro. 2. anliegenden an den Kay
ſerl. Reichs-Hof- Rath erlaſſenen. und von allerhochſt Deroſelben eigen

handig geſchriebenen Reſoluion, Wodurch Sie declariret, daß Jhr
allerhochſter Wille keineswegs geweſen, dieſen Kinjdern etwas mehrers,
als den Furſten-Stand angedeyhen zu laſſen.

Es ſahe ſich auch heh der im Jahr 1742. vorgegangenen Kayſers
Wahx das Churfurſtliche Collegium auf Anſuchen der alt: Furſtlichen

Hauſer wieder jene unleidentliche Anmaßung des Herrn Hertzog Antoü

Ulrichs bewogen, wegen der Succeſſions- Unfahigkeit der unn derglei—
no. z. chen MißHeyrathen erzeugten Kinder, den hier lub No. z. angeboge

nen beſondern Articul der Kayſerl. Wahl-Capittilation einzuverleiben,
welchen denn Jhro Kayſerl. Majeſtat Carolus VI. und nach Jhnen,
Jhro jetzt allerglorreichſt regierende Kayſerl. Majeſtat auf das heiligſte

beſchwohren.
Ju dieſer Conformitat ſeynd auch die Meiningiſche mit Philip-
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No.a pina Cæſarin erzeugte Sohne nicht nur durch das lub No. 4. anlie
gende Kayſerl. Reichs-Hof-Raths-Concluſum vom 25. Sept. 1744.

No.5 ſondern auch durch das ſub No. 5. hier beygefugte allgemeine Reichs
Gutachten vom 24. Jul. 1747. und das darauf von Jhro allerglorwur—
digſt regierenden Kayſerl. Majeſt. unterm 4. Sept. d. a. ertheilte aller—

No.s. gerechteſte Ratifications. Decret ſub No. 6. der ducceſſion in denen

Furſtl.
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Furſtl. Meiningiſchen Landen ein vor allemahl auf das Rechtskraftigſte

unfahig erklart worden.
Hieraus nun folgt von ſelbſten, daß man in Anſehung der Suc-

ceſſions- Unfahigkeit der quæſtionirten Sohne keineswegs mehr in
Cauſa litigioſa adhuc decidenda, ſondern in Cauſa plane in
perpetuum irrevocabiliter deciſa verſiret.

Nachdem aber dem ungeachtet des Herrn Herzog Anton Ulrichs
Durchl. nicht nachgelaſſen, dieſe Sohne als Succeſſions fahige Erben
zu trackiren, und alſo leicht abzuſehen aeweſen, daß Sie dieſe von Kay—
ſerl. Majeſtat und dem geſammten Reich, als ein vor das gantze Chur—

und Furſtl. Hauß Sachſen, auch alle Erbverbruderte und Erbvereinig—
te unleidentliches Præjudiz angeſehene Anmaſſung auch nach ihrem Tod
fortzupflantzen intendirt; So haben die 3. nachſten Herrn Agnaten
der Herrn Hertzoge zu Coburg, Gotha und Hildburghauſen, Hodhfurſtl.

Durchl. Durchl. Durchl. im Jahr 1761. auf dieſen Fall in einer hier
ſub No. 7. anliegenden Convention dem gemeinſamen Intereſſe auf VNo.?.
eine ſo decente als Geſetzmaßige Weiſe zu prolpiciren ſich vereiniget, auch
dabey zu Verhutung aller mißbeliebigen Weiterungen, und zu Erſpa—

rung unnothigen Aufwands, ihr einiges Augenmerck auf das wahre In—
tereſle der unmundigen Meiningiſchen Printzen, und ihrer Landen, auch
zu Erreichung dieſer Furſtredlichen Abſicht ihr gantzes Vertrauen auf
die nunmehrige Durchlauchtigſte Frau Wittib geſetzt, mit der aufrichti—

gen Abrede, Deroſelben, ſo bald nur der Todesfall bekannt werden wur—
de, jene Furſtredlichen Freundvetterlichen Einverſtandnis, zu Verhu—
tung aller præjudicirlichen Verwickelungen, gemeinſchafftlich zu er—
offnen.

Damit auch hierunter ja keine Zeit verſaumet werden mochte, ſo

ſchickten des Herrn Hertzogen von Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl.

etliche Monath vor dem erfolgten Todes-Fall das hier ſub No. 8. anilie- No. 8.
gende an der Frau Herhzogin Hochfurſtl. Durchl. geſtellte Schreiben,

ingleichen eines an den Herrn Geheimden Rath von Wegmar ſub No. 9. No.9.

nach Franckfürth, mit dem Befehl, ſelbige exiltente calu augenblicklich
an die Behorde zu ubergeben.

Allein es wurde Meiningiſcher Seits zu beſſerer Ausfuhrung der
intendirten Gefahrde der, den 27ten Jan. a. c. erfolgte Todesfall no-
torie etliche Tage verheimlichet, jedoch als er endlich bekannt wurde, ſo
fort das Schreiben dem Herrn Geheiinden Rath von Wegmar den 31.

Jan und das an der Frau Hertzogin Durchl. den 1. Februarüi uberlie—
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fert, ob zwar jener Anfangs die Ubergab des letztern mißrathen, und
voerſichert hat, daß die vorhandene teſtamentliche Diſpoſition ſo legal

und unverfanglich gefaßt ſeye, daß die Furſtl. Herren Agnaten davon
nicht das mindeſte Præjudiz zu beſorgen hatten.

Am Abend des iſten Febr. empfinge der Gothaiſche Mandatarius
No. io. die hier ſub No. 1o. anliegende Antwort des Herrn Geheimden Raths

von Wegmar, in Meiningen aber entwickelte ſich inzwiſchen das Geheim

niß durch die in denen Furſtl. Meiningiſchen Landen in Vollmacht der
Durchl. Frau Wittib zu einer anmaßlichen Poſſeſſions-Ergreiffung be

No.n. kannt gemachte Commiſſorialien, wovon die Copia hier ſub No. 11.
No.i beygefuget wird, ingleichen durch das ſub No. 12. hier anneclirte aller

ODrten afligirte Patent, in welchen ſich das darinn enthaltene unleident

liche Præjudiz in continenti zu Tag leget, und zwar in dem Com—
miſſoriali aus folgendem paſſu:

Der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen, Frauen Char-
lotten Amalien, nunmehro verwittibter Hertzogin zu
Sachſen ec. die Ober-Vormundſchafft, Regierung und Ad-
miniſtration der hinterlaſſenen Landen in geſammten

»Nahmen, allein ubertragen. Wir auch von Hochſt-Dero
 ſelbe unterm 12. Jan. a. c. eventualiter gnadigſt befehli—

get und autoriſirt worden ſind, nach dem nunmehro erfolg
ten todtlichen Hintritt, ſogleich und ohne den mindeſten Zeit—
Verluſt, Jhro wegen, als alleiniger LandesRegentin und

»Obervormunderin, jedoch in geſammten Nahmen
ſammtlicher Durchlauchtigſten Printzen, Hochfurſtl.

»Durchl. Durchl. Durchl. Durchl. die Poſſeſſion
ergreifen zu laſſen ec. ec.

in dem Patent aber aus nachſtehenden Worten:
Rachdeme nun aber Hochgedacht weyland Unſers hertzlich ge—
liebteſten Herrn Gemahls Wd. in Dero am zten Jan. a. C.

errichteten Teſtament, Dero ſammtliche hinterlaſſe—

ne Printzen, zu Dero alleinigen wahren Erben pro
incdiviſo eingeſetzet, jedoch darinnen Uns nicht allein, die
»Tutelund Ober- Vormundſchafft, über die beyde mit Uns

»erzeugte



erzeugte noch unmundige privative und ſolitarie,
 ſondern auch die alleinige Fuhrung der Regierung

und Adwiniſtration der Furſtlichen Lande in ge—
ſammten Nahmen, bis zu deren Majorennitat

 und auf einen gewiſſen in dem Teſtament reſervir-
 ten Fall aufgetragen haben. Wir auch Hochgedachter
Jhro Lod. in Uns geſetzten guten Vertrauen, Uns nicht

entziehen wollen noch köonnen, ſondern in ſolcher
Conformitat ſothane Ober-Vormundſchafft uber
Unſere obbenannte beeden Printzen Lbd. Lbd. nebſt
der Landes-Regierung und Adwiniſtration in ge—

»ſammten NRahmen von Uns wurklich ubernommen
worden ec. 2c.

Aus dieſen beeden Extracken erhellet alſo handgreifflich:

Erſtlich, daß des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs Durchl ihre
beede mit Philippina Cæſarin erzeugte-und durch das Kayſerl. Reichs—
Hof-Raths-Concluſum, ingleichen durch einen allgemeinen ſelbſt von
Jhro jetzt allerglorwurdigſt regierenden Kayſerl. Muajeſtat beſtatigten

ReichsSchluß als Succeſlionsunfahig erklarte Sohne in dem allegir.
ten Teſtament, als Mit-Erben in denen Furſtl. Meiningiſchen Reichs—
Landen pro indiyviſo eingeſetzet hat, und

2etens, daß der verwittibten Frau Hertzogin Durchl. ihren eige—
nen unmundigen Printzen als unſtrittigen alleinigen ſucceſſoribus ex
providentia Majorum, zum unleidentlichen Nachtheil, dieſe Geſetzwied—
rige Anordnung anerkannt, und die Regierung auch auf dieſer unfahi—
gen Sohne Nahmen zu ubernehmen ſich angemaßet haben.

Von Seiten der Furſtlichen Herren Agnaten hat man inzwiſchen
auf den nun erfolgten Todesfall zu Verhutung aller mißliebigen Wei—

terungen alle mogliche Præcautiones genommen. Jns beſondere haben

des Herrn Hertzogen von Sachſen-Gotha Durchl. vor vielen Jahren
die Beſtellung dahin gemacht, daß exiſtente Caſu denen in Meiningen

jederzeit zu beſorgen geweſenen argerlichen motibus in Zeiten vorzu—

kommen, in continenti dem bey Franckfurt ſo nahe befindlichen Kay—
ſerl. und des Reichs Cammer Gericht ein Mandatum turbarum op—
poſitionumque prohibitorium ausgebethen werden ſolle.

Nicht



No.13

No. 14.

No. 15.

Nicht weniger haben aller z. nachſten Herren Agnatorum Hoch—
furſtl. Durchl. Durchl. Durchl. auf die erhaltene Nachricht von denen
ſeit dem erfolgten Tod in Meiningen vorgegangenen Geſetzwidrigen Un—
ternehmungen allen Menſchmoglichen Glimpf vorwalten laſſen, ehe man

noch zu den rechtsbefugten ernſtlichen Maasreguln geſchritten.

Die Beylage ſub No. 13. zeiget, wie des Herrn Hertzogen von
Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl., ſo bald Sie von oben erzehlter ſo
unverantwortlich- als unvermutheten Unternehmung Nachricht erhal—
ten, in continenti ſofort unterm zuiten Januarii eine mit denen lieb—
reicheſt-und freundſchafftlichſten Verſicherungen angefullte Vorſtellung
an der Frau Hertzogin Durchl. per Eſtaffetta abgeſchickt, folglich Jh—
ro von Seiten der Furſtlichen Herrn Agnaten genugſame Zeit gelaſſen
worden, ehe noch die Furſtliche in Hildburghauſen inzwiſchen verſamm
lete Deputirte mit denen zu ihrer Bedeckung an denen Grantzen ver—
ſammleten Trouppen in das Meiningiſche wurcklich eingerucket ſeynd,
mit einer vergnuglichen nach dem wahren Beſten der unmundigen Furſt—

lichen Erben und ihrer Landen eingerichteten Erklarung allen weitern
wiedrigen Ausbruchen vorzukommen.

Ueber dieſes haben auch die unirte Furſtliche Herrn Agnati zu
gleicher Zeit die Lauterkeit ihrer Geſinnung durch das hier ſub No. 14.
anliegende an Jhro Kayſerl. Majeſt. erlaſſene Schreiben darzuthun nicht
ermangelt.

Wie weit aber die Geſinnung der Durchlauchtigſten Frau Wittib,
und der Meiningiſchen Rathe, von demjenigen Ausweg, den ihr eigenes
wahres lInterelſſe ſowohl, als die Geſetze ihnen bey dem gutigen, freund—

ſchaftlichen und glimpfflichen Bezeugen der Furſtlichen Herrn Agnaten
an die Hand geben ſollen, entfernet geweſen, haben ſowohl die ſub No.
15. 16. hier anliegende von Franckfurth eingekommene Antworten,
als der weitere Erfolg, nun mehr als zu viel an den Tag gelegt.

Jn dieſen Antworten nun findet man, in Aunſehung der Sache
ſelbſt, nicht die allermindeſte realitat, ja nichts als ein ſich ſelbſt wie—
derſprechendes und gantz unſtichhaltiges Wort-Gewebe, welches durch
den Jnhalt nicht nur der ſub No. 11. und 12. inducirten Piecen, ſondern
auch ſelbſt durch den in dem Schreiben ſub No. 16. aus dem Teſtament
inſerirten Articulum VII. auf das klareſte widerlegt iſt, nachdem in dieſen
z. Piecen das in der Erb-Einſetzung der Succeſſions- unfahigen Soh—
ne beſtehende weſentliche Vitium viſibile mit durren Worten enthalten,
eo ipſo aber auch die nullitat dieſes Teſtaments, und der darauf ge—

bauten



banten Unternehmungen der Durchlauchtigſten Frau Wittib gantz un
wiederſprechlich iſt.

Meiningiſcher Seits hat man auch dieſes ſelbſt gar wohl eingeſehen,
folglich hat man auch deswegen nicht nur den Tod ſo lange verheimlichet,
ſondern auch nachgehends die bey dieſen Arrangements obwaltende Ge—

fahrde noch weiter dadurch auf eine noch bedencklichere Art verrathen,
daß ungeachtet die Durchlauchtigſte Frau Wittib zu der Meiningiſchen
Regierung und Landes-Adminiſtration durch nichts als durch ein zu
Recht beſtandiges Teſtament qualificirt ſeyn konnte, mithin ihr eigenes
Intereſſe erfordert hatte, mit legaler Production des vorgeblichen Te—
ſtaments zu eilen, wann man dabey ein gut Gewiſſen gehabt hatte, Jhro
Durchl. vielmehr dieſe Diſpoſition der fruhzeitigen Notiz derer nachſten
Herrn Agnaten durch die dagegen bey dem Magiſtrat zu Franckfurt ge—

machte paſſus zu entziehen geſucht hat. Man hatte nemlich von Seiten
deer Furſtlichen Herrn Agnaten, obwohl ſelbige nicht die geringſte Ur—

ſach gehabt, ſich um die Einſicht des Meiningiſchen Teſtaments zu preſ-

ſiren, da unſtrittig die tutela legitima proximorum Agnatorum ſo
lange unwiderſprechlich beſtehen muß, bis ſie durch ein Rechtsbeſtandiges

Teſtament legaliter removiret wird, gerne dem gantzen Teutſchen
Reich zeigen wollen, wie ſehr ſie in Anſehung der dermahligen Meinin—
giſchen Tutel aller Theilnehmung uberhoben zu ſeyn gewunſchet, ſo bald
ſolches nur ohne Præjudiz des Furſtl. Geſammthaußes mochte geſchehen

konnen, und eben deswegen haben ſie auch die ſchleunige legale Publi-
cation von Seiten des Magiſtrats zu Franckfurth blos um aller Wei
terung, wo moglich, zu entgehen, nachgeſucht.

Jn dieſer und keiner andern Abſicht hat des Herrn Hertzogen von
Sachſen Gotha Hochfurſtl. Durchl. an gedachten Magiſtrat das hier ſub

No.17. anliegende Schreiben abgelaſſen. No. i.
Es iſt auch kein Zweifel, daß dieſer lobl. Magiſtrat hierunter ger—

ne gethan hatte, was ſonſten Obrigkeiten dem geringſten privato, der

ein Intereſſe bey einem Teſtament docirt, nicht zu verweigern pflegen,
auch ohne Verletzung der Juſtiz nicht verweigern konnen. Allein in ge—
genwartigem Caſu iſt nach dem Verlangen der Durchlauchtigſten Frau
Wittib die Eroffnung des Teſtaments gantz einſeitig tractirt, auf ihre
Proteſtation nicht nur die Admiſſion der Furſtl. Agnatorum, quo—
rum interfuit, ſondern auch die verlangte Copia verweigert, dem—
nachſt das Teſtament ſelbſt der Frau Wittib retradirt, hingegen die,

denen Furſtlichen Agnatis ertheilte Antwort, wie die Beylage No. 18. No. is.

aus
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ausweiſet, lediglich nach der geſetzwiedrigen und hochſt præjudicirlichen
Meiningiſchen Abſicht gefaſſet und in der ertheilten gautz unrichtigen und
mangelhafften Nachricht der allerweſentlichſte Umſtand des gantzen Te—
ſtaments, nehmlich, daß des verſtorbenen Herrn Hertzogen Durchl.

darinn auch die mit Philippina Cæſarin erzeugte Sohne in denen
Furſtl. Meiningiſchen Landen als Cohæredes pro indiviſo eingeſetzt,
und der verwittibten Frau Hertzogin die Regierung nicht anderſt, als
in geſammten Nahmen der bemeldten 4. Sohne aufgetragen
hat, gantzlich verſchwiegen worden.

Alle dieſe Illegalitaten nun konnen die Furſtl. Herrn Agnaten
gerne und um ſo mehr auf ſich beruhen laſſen, als ſie den mit ihrer pro
legali publicatione teſtamenti gethanen Nachſuchung gehabten Ent
zweck, nehmlich ihre Begierde, aller mißliebigen Weiterungen auf eine
Chriſt-Furſtliche Weiſe noch in Zeiten vorzukommen, darzuthun, gnug-
ſam erreicht haben, und nun der Furſtl. Frau Wittib gar wohl uber—
laſſen konnen, den vermeyntlichen Rechts-Grund zu ihren zum hochſten

Nachtheil ihrer unſchuldigen eigenen Furſtlichen Kinder gereichenden
Unternehmungen ſelbſt zum Vorſchein zu bringen.

Des Herrn Hertzogen von Sachſen-Gotha Hodhfurſtl. Durchl.
haben hierauf nach Jhrer unbeſchranckten Friedens-Begierde dieſes be—

dencklichen Verfahrens ungeachtet, ein ubriges gethan, und zum Ueber—

fluß der Durchl. Frau Wittbe, unterm 7. Febr. nach der Beylage ſuhb
No.io. No. 19. eine nochmahlige wohlmeynende Vorſtellung auf das freund—

ſchafftlichſte zugehen laſſen, ob Sie ſich annoch in der Sache faſſen, und

allen Weiterungen ſelbſten billigmaßig vorkommen mochten.

Jnzwiſchen konnten auch nunmehro der Herren Hertzoge von
Sachſen-Coburg, Gotha und Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl.
Durchl. Durchl. nicht langer mehr anſtehen laſſen, nach vergeblich ver—
ſuchter Gute, die in Rechten erlaubte Mittel anzuwenden, welche zu Er
haltung nicht allein der denen proximis Agnatis unſtreitig zuſtehenden
tutelæ legitimæ, ſondern auch zu Abwendung des durch die Geſetz—

wiedrige Erbeinſetzung der mit Philippina Cæſarin erzeugten Sohne
und durch die von der Durchl. Frau Wittib angemaßte Fuhrung der
Regierung und zwar auch auf den Nahmen dieſer unfahigen, dem gan—
tzen Chur. und Furſtlichen Haus Sachſen auch allen Erbvereinigten und
Erbverbruderten obtrudiren wollenden Præjudizes inſonderheit aber
zu Vernichtung, des ſelbſt denen unſchuldigen unmundigen Printzen, de—

nen
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nen dermaligen alleinigen Succeſſorihus aufburdenden unleidentlichen
Nachtheils nothwendig geworden. Zu ſolchem Ende ruckten den gten
Februarii die Furſtl. Sachßl. Coburgiſch-Gothaiſch- und Hildburghau—
ſiſche Commilſarii mit denen ihnen zur Bedeckung mitgegebenen Troup—
pen in das Meiningiſche Territorium ein, und lieſſen zuforderſt die diſ
ſeitige ſo unſchuldige als rechtsbefugte Abſicht, durch das hier ſub No. 20. No. 2o.
anliegende Patent, bekannt machen.

Die Furſtliche Herrn Agnaten hatten in allewege von Seiten der
Furſtl. Collegiorum zu Meiningen die auſſerſte Wiederſetzlichkeit zu
vermuthen, nachdem allſchon vor dem wurcklich erfolgten Abſterben des

Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. in der Stadt Meiningen durch
Anwerbung einer betrachtlichen Anzahl Deſerteurs, Benziehung der
Land- Militz, Jager und Scharff-Schutzen, Bereithaltung der Canonen
u. d. gl. ſo vielerley Militair-Anſtalten gemacht worden, daß man daraus
mit genugſamen Grund abnehmen konnte, daß die Meiningiſche Rathe
ſelbſten eingeſehen, daß der gemachte Adminiſtrations- und Regie—
rungs-Plan von Seiten der Furſtl. Herrn Agnatorum nimmermehr
mit Gleichgultigkeit wurde angeſehen werden konnen; ſie alſo mit eben
dieſen Anſtalten uberzeugend zu Tag geleget haben, daß ihrer Seits zum
Voraus der hochverponte Entſchluß genommen geweſen, die Geſetzwie—

drigſte Abſichten mit aller Gewalt durchzuſetzen.
Dann ware dieſes nicht geweſen, ſo iſt nicht abzuſehen, von wem

man einigen Anfall zu beſorgen gehabt hatte.

Jnzwiſchen ſeynd ſowohl die gemeinſchafftliche Sachſen-Coburg—
Gothaiſch-und Hildburghauſiſche Commiſſarii als die gemeinſchafftliche

Trouppen den 6ten Febr. in der gemeinſchafftlich CoburgGothaiſchen
Stadt Themar und denen dazu gehorigen nachſtgelegenen Dorfſchafften
angelangt.

Es fande ſich auch an dem nemlichen Tag ein von der Furſtl. Mei—

ningiſchen Regierung abgeſchickter Canzelliſt, Nahmens Teuſchner, da—

ſelbſt ein, mit dem Auftrag, man hoffe, man werde nicht einrucken, und
wurde man ſich noch wohl in Gute vergleichen konnen.

Durch dieſen ließe nun die gemeinſchafftliche Commiſſion der Mei
ningiſchen Regierung die Furſtredlichſte Meynung derer Furſtl. Herrn

Agnaten zuerſt und auf das freundſchafftlichſte bekannt machen.

Den pten erhielte der S. Gothaiſche Deputatus von dem Meinin
giſchen Regierungs-Rath Hoffmann das hier ſub No. 21. anliegende No. a3.
Schreiben, welches nach der Beylage No. 22. in continenti beantwor- No. 22.

C
tet,



No. 23.

No.24.

tet, zugleich aber auch das ſub No. 23. hier anliegende Gemeinſchafft.
liche Commiſſions-Schreiben an die Regierung zu Meiningen mit ab—

geſchicket worden.
Die gemeinſchafftliche Commilſarii begaben ſich darauf mit denen

zu ihrer Bedeckung bey ſich habenden Trouppen in das Meiningiſche Ter-

ritorium, und wurde in denen auf dem Weg liegenden Dorffern das
oben ſub No. 12. beygelegte Patent abgenommen, und dagegen das ſub
No.2o. anliegende gemeinſchafftliche Patent affigiret, auch zu Unter—
Maßfeld von denen gemeinſchafftlichen Commillariis dem dahin abge—
ſchickten Meiningiſchen Regierungs-Rath Hoffmann, nach dem hier ſuh

No.24. anliegenden Protocollo, welches dieſem zum Ueberfluß abſchrift
lich mit nach Meiningen gegeben worden, die diſſeitige lautere und Ge—
ſetzmaßige Abſicht auf das aufrichtigſte erklaret, von ihme auch eine for-

derſamſte RuckAntwort verſprochen.
Nachdem aber dieſe Antwort nicht erfolgte, ſo wurde von den ge

meinſchafftlichen Commilſſariis der Geheime Secretarius D. Kob nach
Meiningen abgefertiget, um daſiger Regierung zu erkennen zu geben,
wie ſie ſich nach der Stadt zu begeben befehliget ſeyn, und dahero hoffen

wollten, daß ſie die Furſtl. Regierung hieran nicht behindern wurde. Da

No. 25. aber, wie aus der Beylage No. 25. zu erſehen, die Furſtl. Regierung
ihm declarirt, daß ſie durch den mit anweſenden den Tag zuvor von
Franckfurt angekommenen Regierungs. Rath Stolle von der verwittbe
ten Frau Hertzogin Durchl. befehliget worden, ſich weder in Gute noch
mit Gewalt aus ihrer Poſſeſſion ſetzen zu laſſen, folglich man ſie in Gute
nicht in die Stadt laſſen konnte, hingegen wann man Gewalt gebrauchen
wurde, ſolche mit Gewalt zu vertreiben wiſſen wurde, ſo ruckten dar—
auf die gemeinſchafftliche Trouppen nach und nach naher. Man ließe
auch durch einen Staabs-Officier nochmahlen um die Eroffnung der
Stadt nachſuchen, als aber ſolches ſchlechterdings abgeſchlagen wurde, ſo

ließe man die Trouppen auf dem nahe an der Stadt liegenden Lamperts

berg poſto faſſen.
Den gten Febr. Morgens gegen 5 Uhr ließe man die Zimmerleute

mit einer Unterſtutzung von Freywilligen anrucken, um einen Verſuch
mit Einhauung der Thore zu machen, jedoch unter dem Verbot, mit dem

Feuer keinen Anfang zu machen.
Nachdem aber Meiningiſcher Seits ſo wohl mit kleinem Gewehr

als mit denen mit Cartetſchen geladenen Canonen der Anfang mit
Feuern gemacht, auch 2 diſſeitige Soldaten hart bleſſirt worden, ſo

ließe



ließe man, nach der gehabten Ordre, die Vergieſſung unſchuldigen Men—
ſchen-Bluts ſo viel immer moglich zu verhuten, die vorgeruckte Mann.
ſchafft wieder nach dem Berg zuruck ziehen, und beſchranckte die dermah—

lige Unternehmung damit, daß man nach angebrochenen Tag mit denen

Canonen einen Verſuch auf die Stadt-Mauern thun lieſſe, ob etwa da—
mit eine Oeffnung zu machen ſeyn mochte; worauf man ſich nach und nach

in die nachſtgelegene Dorfer zuruck zog, allwo auch die gemeinſchafftliche
Trouppen, ob ſie zwar des Nachmittags, auch in der folgenden Nacht,

von einigen Meiningiſchen Detachements, die ſie aber bald wieder zu—
ruck gejaget haben, beunruhiget, auch ein Hildburghauſiſcher Soldat
todtgeſchoſſen worden, bis auf den 11. Febr. verblieben.

Nachdeme aber inzwiſchen am to. Febr. bey denen gemeinſchafftlich

Furſtl. Commillariis ein Kayſerlicher Cammer-Gerichts-Bott mit dem
hier ſub No. 26. anliegenden Mandato turbarum oppoſitionumque Vo. 26.
prohibitorio de non reſiſtendo Tutori legitimo angekommen, ſo
fanden beſagte Herrn Commillarii, in Hoffnung, daß darauf die Wider
ſetzlichkeit in Meiningen ſich legen, folglich ihr Auftrag ſich in guter Ru—
he und Ordnung nunmehro vollziehen laſſen wurde, vor gut, daß ſich

die Trouppen wieder aus dem Meiningiſchen Territorio zuruck in das
Themariſche ziehen ſollten, ließen auch in ſolcher Hoffnung einen Nota-
rium mit dem Kayſerlichen CammerGerichts-Botten nach Meiningen
abgehen, um das hier ſub No. 27. anliegende Schreiben an daſige Re- No. 27.

gierung zu ubergeben.

Nach der den reten Febr. richtig erfolgten Inſinuation des Cam
mergerichtl. Mandati uberbrachte der zugleich mit jenem abgeſchickte No-
tarius den 13. Febr. die hier ſub No. 28. anliegende Antwort der Mei- No. 28.
ningiſchen Regierung.

In dieſem Schreiben hat Kunſt und Argliſtigkeit alles angewandt,
was eine gute Sache denigriren und einer boſen den Schein der Un—
ſchuld oder Rechtmaßigkeit geben kan.

Da alſo Leſer, die von der wahren Beſchaffenheit dieſes Vorfalls

keine grundliche Kenntniß haben, dadurch gar leicht mit widrigen Idéen
eingenommen werden konnten, ſo iſt nothig, daſſelbe an das Licht der

Waohrheit zu halten, und dadurch unpartheyiſche Augen von dem wah

rren NRichts, ſo es in ſich halt, zu uberzeugen.
Zum Voraus muß man bey dieſen Schreiben einige aſſerta remo.

viren, die theils in facto theils in jure grundfalſch ſeynd.



Es lauft zum Exempel wieder die Wahrheit, daß die Stadt Mei
ningen mit einem Bombardement heimgeſuchet worden.

Man hat weder Bomben noch Morſer mit gehabt, das Militar-
Commandeo hatte auch noch zur Zeit keine andere Ordre, als benothig—

ten Falls die Canonen auf die Stadt-Thore und Mauern feuern zulaſ—
ſen, um wo moglich ohne Blutvergieſſen ſich eine Oeffnung in die Stadt
zu verſchaffen. Wann alſo eine Canon-Kugel in die Stadt geflogen,

und dadurch, wovon jedoch diſſeits nichts bekannt iſt, Schaden geſchehen
ſeyn ſollte, ſo ware es wider die lntention der Durchlauchtigſten Herrn
Agnaten geſchehen, und allenfalls der Effect lediglich der unverantwort
lichen Wiederſetzlichkeit der Meiningiſchen Rathe zuzuſchreiben.

Eben ſo ungegrundet iſt es in facto, daß, wie Meiningiſcher Seits,
um nur das Publicum mit gehaßigen Ausſtreuungen zu præveniren,
falſchlich vorgegeben wird, daß die Burgerſchafft zu Ober-Maßfeld und

Einhauſen feindlich mißhandelt und geplundert worden.
Das ſub No. 20. hier beygedruckte Patent zeiget hinlanglich, was

fur ſcharffe Ordre die Furſtliche Herrn Agnati ihren Trouppen gege—
ben, keinen Menſchen zu bekrancken, und die allerſcharffeſte Manns-
Zucht zu beobachten.

Demnuchſt beruhet dasjenige, was die Meiningiſche Rathe in die
ſem Schreiben von der Aeuſſerung theils des Herrn Hertzog von Sach
ſen-Gotha Durchl. vom 16. Oct. 1762. ſub No. 8. theils der gemein
ſchafftl. Commiſſion ſub No. 24. theils von dem, was occaſione des
letzten Weimariſchen Tutel-Falls bey Kayſerl. Majeſtat und in Comi—
tiis ex parte Agnatorum quoad punctum Juris in materia Tutelæ
legitimæ teſtamentariæ behauptet worden, anfuhren, auf lauter
ad Scopum præſentem nichts concludirenden fallaciis, confuſio-
nis, vitioſæ allegationis, inadæquatæ applicationis.

Die 3 unirte Furſtliche Herrn Agnati raumen die zwey Princi-
pia juris gerne ein:

Erſtlich, daß ein Hertzog von Sachſen berechtiget, ſeiner Gemah—-

lin Tutel und LandesAdminiſtration allein aufzutragen.
2tens, daß die Tutela legitima Agnatorum ceſſire, wann eine

Rechtsbeſtandige tutela teſtamentaria exiltirt.
Es iſt aber nicht nur in facto Grundfalſch, daß jemahlen Furſtl

Sachſiſcher Seits, wie es in dem Meiningiſchen Schreiben behauptet
werden will, ſtatuirt worden, daß die tutela legitima Agnatorum
ceſſire, dummnodo teſtamentaria ſperetur, ſondern es iſt auch dieſer

Satz



Satz mit dem Teutſchen Furſten-Recht gantz unvereinbarlich. Furſtli—
che Vormundſchafften und Vormundſchafftliche Landes-Regierungen
ſeynd keine Objecta des Romiſchen Privat-Rechts, nach welchem die
Vormundſchafften gemeiner Unterthanen beſtimmet werden mogen, ſon—

dern ſie ſeynd Objecta des Teutſchen Juris publici, nach welchem die
proximi Agnati ex ipſa lege communi obſervantia tutores le-
gitimi ſeynd, deren jus von dem Moment des Todes eines Reichs-Fur—
ſten anfangt, und ſo lange beſtehet, bis eine rechtmaßige Tutela teſta—
menraria erwieſen wird. Es beſtehet aber der notabhle Unterſcheid
zwiſchen dem Weimariſchen und dem dermahligen Meiningiſchen Tu—

tel-Fall darin, daß in jenem ein rechtmaßiges Teſtament vorhanden
war, an ſtatt, daß in dieſem das Teſtament viſibiliter null und
nichtig iſt.

Dann was in dem Meiningiſchen Schreiben von der teſtament—
lichen Diſpoſition des Hochſeeligen Herrn Hertzogs zum Favor der

Durchlauchtigſten Frau Wittib angefuhrt wird, beſtehet in einem ſo
captioſen als mangelhafften relato, in welchem der allerweſentlichſte
Umſtand unverantwortlicher Weiſe verſchwiegen wird, nemlich

xüch daß Sereniſſimus Teſtator die Beede mit Philippina
Cæſarin erzeugte per judicata cæſarea ſowohl als, durch einen
ſolennen ReichsSchluß als Succeſſions- unfahig erkannte
Sohne als cohæredes pro indiviſo inſtituirt hat;

2tens daß derſelbe der Durchlauchtigſten Frau Wittib die Re—

gierung in Geſammten folglich auch bemeldter 2 Unfahigen Nah—

men aufgetragen,

ztens daß Jhro Durchlaucht auch die Poſſeſſion auf derſelben
Nahmen anmaßlich mitgenommen.

Hieruber hatte der Verfaſſer des Meiningiſchen Schreibens ſeine
Kunſt zeigen, und erweiſen ſollen, daß die Einſetzung ſolcher Erben,
die keine teſtamenti tactionem paſſivam haben, doch in Anſehung ei
nes ſolchen Teſtaments keine Nullitat involvire, und die von denen
Furſtlichen Herrn Agnatis ſovnſten in materia tutelæ anerkannte Prin-
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cipia juris auch auf den gegenwartigen Caſum, da die Landes-Regie
rung auch auf den Nahmen unfahiger Perſonen zum hochſten Præjudiz
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Es iſt auch ubrigens ein ſo kuhnes als ſtrafliches Vorgeben, daß
das den 12. huj. in Meiningen legaliter inſinuirte hochvenerirliche
Kayſerl. Cammer-Gerichts-Mandat vom 2. Febr. ad falſa narrata,
und durch die, wie die impudente Ausdrucke lauten, nicht ohne Ge—
fahrde verheelete und verſchwiegene Exiſtenz der Tutelæ teſtamenta-
riæ ſub- obreptitie impetrirt worden, mithin ohne alle Krafft und
Wurckung ſeye, auch zum offenbahren Nachtheil der Furſtl. Hauſer Co—
burg und Hildburghauſen gereiche.

Zu geſchweigen, daß, was das letzte anbetrifft,

non defenſoribus illis tempus eget &c.

ſo iſt nicht nur die Ordre wegen Nachſuchung eines ſolchen Mandati
turbarum prohibitorii zum Beweiß der diſſeitigen Legalitat und
Furſtredlichen Abſcheun vor allen argerlichen Weiterungen eventualiter

ante exiſtentiam Calſus, folglich auch ehe man von der Exiſtenz eines
Teſtaments etwas wiſſen konnen, gegeben worden, mithin iſt dabey
keine Gefahrde oder ſtraffiche Verheelung vorgegangen, man hat auch,

weder ex parte impetrantis noch ex parte Celſiſſimi Judicii, no—
thig gehabt, um die Exiſtenz eines Teſtaments ſich zu bekummern, da
das jus proximorum Agnatorum ad tutelam legitimam ex ipſa le-
ge obſervantia des Teutſchen FurſtenRechts aà momento mortis
Sereniſſimi Ducis Antonii Ulrici angefangen, mithin es blos um die
Manutenend dieſes unſtrittigen Juris und deſſen ruhige Ausubung,
ſalvo jure tutelæ teſtamentariæ via juris demonſtrandæ zu thun ge—
weſen, welches denn auch als etwas unſtrittiges, liquida enim cum il-
liquidis non ſunt confundenda, von dem Hochpreißlich Kayſerl. und
des Reichs Cammer-Gericht, legitime zuerkannt worden.

Demnachſt aber iſt in kacto auch dieſes Grundfalſch, daß die bis—
hero von denen umirten Furſtl. Herrn Agnatis ergriffene Maas-Re—
guln, (wie es in dem Meiningiſchen Schreiben behauptet werden will,)
auf bloße Muthmaßungen gegrundet, aber auch dadurch ſich zum Land—
friedens-Bruch qualificirt.

Was den impudenter vorwerffenden Landfriedens-Bruch an—
langet, daruber wird unten die diſſeitige Nothdurfft angefuhrt wer—
den, vor allen Dingen muß man den Vorwurf der Muthmaßungen

abfertigen.

Der
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Der Grund, der von denen Furſtl. Herrn Agnatis genommenen
Maas-Keguln beruhet keineswegs auf Muthmaßungen, ſondern auf
lauter unter der Durchlauchtigſten Frau Wittib eigenen Nahmen auto—
riſirten Datis, und was wird man nicht vor weitere uberzeugende Be—
weiſe anzufuhren bekommen, wann man erſt das Furſtl. Teſtament in
extenſo wird erhalten haben.

Jn dem Furſtl. Commiſſoriali No. 11. in dem gedruckten Pa—
tent No. 12. in dem ſelbſt ſub No. 16. communicirten Art. VII. des
Furſtlichen Teſtaments iſt mit durren Worten enthalten, daß auch die
Cælariſche Sohne als Cohæredes pro indiviſo inſtituirt, der Durch—

lauchtigſten Frau Wittib die Regierung auch in derſelben Nahmen auf—
getragen, und die Poſſeſſion auch in dieſem Nahmen anmaßlich genom

men worden.
Man hat alſo die eigene Eingeſtandniß ſeines Gegentheils vor ſich,

mithin auch auf vage Muthmaßungen zu verfallen nicht nothig gehabt.

Alle die weitere Dicenterehen, womit das Meiningiſche Schrei-
ben angefullet iſt, ſeynd lauter Grundloſe Glaucomata, welche nur un—
wiſſende oder partheyiſche Gemuther einnehmen konnen.

Die ;3 unirte Furſtliche Herrn Agnati reſpectiren die Gerechtig—
keit allzuſehr, als daß Sie Jhro Kayſerl. Majeſtat und denen hochſten
Reichs-Gerichten vorzugreiffen ſich jemahlen beygehen laſſen werden.

Jn gegenwartigem Caſu aber iſt nichts litigioſes anzutreffen.
Der Haupt. Punct des Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtaments be-
ſtehet in der Mit. ErbEinſetzung der auf das rechtskrafftigſte als Suc-
ceſſions- unfahig erkannten Sohne und die Fuhrung der Furſtlichen
Landes-Regierung auf derſelben Nahmen.

Hieruber darf man nur das rechtskrafftige Kayſerl. ReichsHof
rathsConcluſum vom 25. Sept. 1744. ſub No. 4. anſehen, und in
ſpecie anmercken,

was darin
rlich dem proximo Agnato,

atens denen Furſtl. Meiningiſchen Collegüis,

ziens der Meiningiſchen Landſchafft

anbefohlen worden, ſeiner Zeit zu beobachten.

Der



Der Ausdruck ſeiner Zeit iſt beſonders merckwurdig, und er
tkan vernunfftiger Weiſe von nichts als von dem nunmehro erfolgten

Todesfall des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchlaucht verſtanden

werden.

Nach dieſem Concluſo ſeynd nun in dem gegenwartig exiſtiren—
den Caſu diez Furſtl. Herrn Agnati zu beobachten ſchuldig, was da—
mahlen dem Herrn Hertzog Friderich Wilhelm von Meiningen als
proximo Agnato rechtskrafftig anbefohlen worden.

Und eben auf dieſe Art ſeynd die jetzo in den Meiningiſchen Lan—
den ſubſiſtirende Rathe, Vaſallen, Diener und Unterthanen bey dem
nun erſchienenen ſeiner Zeit zu beobachten ſchuldig, was in dem Jahr

1744. denen damahlen lebenden Rathen, Vaſallen, Dienern und Un—
terthanen gerichtlich anbefohlen worden.

Dieſes und nichts anders zu beobachten, haben die Furſtl. Herrn

Agnati ihre Commilſarios und zu ihrer nothgedrungenen Bedeckung
Dero gemeinſchafftliche Trouppen in die Meiningiſche Lande abgeſchickt.

Aber eben dieſes iſt es, was die Meiningiſche Rathe, Valallen,
Diener und Unterthanen zu beobachten, auf eine offenbahr Geſetz und
yflichtwiedrige Weiſe verweigern.

Nun betrachte man unpartheyiſch das Parallele dieſes beederſeiti

gen Betrags, und thue den gewiſſenhaften Ausſpruch:

Ob es nicht auf eine hochſtſtraffliche Arrogand? hinauslaufft,

daß die Meiningiſchen Rathe bey dem auf ihrer Seite ſo hand—
grreiflich in die Augen fallenden Unrecht keinen Scheu tragen,

das ſo unſchuldige und Geſetzmaßige Benehmen der Furſtl.
Herrn Agnatorum auf eine ſo irreſpectuoſe Weiſe zu

denigriren.
Sie ſagen zwar in dieſem Schreiben, ſie haben vor ſelbige insgeſamt

den ſchuldigſt unterthanigſt gehorſamſten Keſpect in der vollkommenſten
NMas, zu gleicher Zeit aber errothen ſie nicht,

Die regierende Herrn Hertzoge zu Sachſen Coburg, Gotha
und Hildburghauſen Turbatores zu nennen, welche ſich ei—
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ner Landfriedens-bruchigen Ueberziehung, der Durchſetzung ih—

rer Particular- Abſichten, auch Reichs-Geſetzwiedrigen und
hochverponten Turbationen ſchuldig machen ec.

Womit?
Damit, daß Jhro Hochfurſtl. Durchlauchtigkeiten in einer langſt

abgeurthelten Sache als proximi Agnati, vigore der Jhnen in hac
qualitate obliegenden tutelæ legitimæ ihren vernachtheiligten unmun—
digen Herrn Vettern zu Hulffe kommen, und ihre Obliegenheit Geſetz—
maßig erfullen wollen.

Wider wen?

Theils wider die Durchlauchtigſte Frau Wittib, welche zu der Re—
gierung Furſtlich Sachſiſcher Lande an und vor ſich kein eigen Recht
hat, hingegen einen ſolchen Titulum zu Jhren Unternehmungen allegi—
ret, deſſen Nullitæt primo intuitu in die Augen fallt, mit der unlei—
dentlichen Anmaßung, in Conformitæt dieſes vermeyntlichen obſchon
offenbahr vitioſen tituli zum Nachtheil ihrer eigenen unmundigen Furſtl.

Kinder, auch in der Folge des gantzen Chur- und Furſtl. Hauſes Sach—
ſen, nicht weniger der Erb-Vereinigten und Erb-Verbruderten Hau—
ſer eine langſt rechtskrafftig verworfene Prætenſion zu ſouteniren;

Theils wieder Rathe, die man bey ſolcher Beſchaffenheit nicht
anders als unautoriſirte privat-perſonen anſehen kan, welche auf eine
hochſtſtrafliche Weiſe wieder die Verfaſſung des Furſtl. Hauſes Sach

ſen, auch wieder unwiederſprechliche Kayſerl. judicata und Reichs—
Schluſſe, ihren angebohrnen unmundigen Landes-Furſten zum Præ—
judiz, das gantze Meiningiſche Land in die außerſte Zerruttung ſturtzen.

Das weitere ſophiſtiſche Wortgeprange, welches zu Colorirung
dieſer Ungebuhr in dieſem Schreiben angebracht worden, meritirt kei—

ner beſondern Widerlegung.

Es kan vielmehr dieſe kurtze Entwicklung mehr als hinlanglich
ſeyn, einen jeden unpartheyiſchen von dem wahren Nichts worauf

dieſes gekunſtelte Schreiben beruhet, handgreiflich zu uberzeugen.
Es iſt auch eine vergebliche Ausflucht, mit welcher die Meinin

giſchen Rathe bey dieſer anmaßlichen ulurpation ſich durch ihre Pro-

vocation



vocation auf die hieher keineswegs applicable Jura Poſſeſſionis zu

helffen vermeynen.
RSo gar in cauſis juris mere privati, leidet die Regul, daß zu

erſt ſuper cauſa poſſeſſionis zu decretiren, und in dubio pro poſ-
ſeſſore zu ſprechen, unanimi Jurisconſultorum conſenſu ihren ſtar-
cken Abfall, wann die Jura Petitorii in continenti liquid, und gantz
auſſer Zweiffel ſeynd, tum enim fruſtra diſceptatur, de poſſeſſorio,
cum hoc ab illo plane abſorbeatur.

C. 6. X. de Cauſ. poſſeſſ. propriet. arg. C. 3. X. de Reſtit. Spol.
Menoch. de recuper. poſſeſſ. remed. j. n. 367.

MWernh. ſel. Obſ. for. P. 4. Obr. us.

Mynlſ. L. 3. Obſ. 93.
Mev. p. 6. dec. 1oo.

Und da das weſentliche vitium viſibile, woran das quæſt. Te-
ſtament, und alles, was darauf gebauet iſt, laborirt, nach denen

angefuhrten Kayſerlichen judicatis, und dem allgemeinen Reichs—
Schluß unwiederſprechlich iſt, res judicata auch jus legem matdht,
poſſeſſorium adverſus legem dober nicht ſtatt hat,

ſec. Wernh. J. c. p. 9. Obſ. 42..

ſo iſt auch das Teſtament ſelbſt und alle darauf gebaute Anmaßung
ipſo jure null und nichtig. Corruente enim fundamento, quæ
ſuper ſtructa ſunt, corruunt.

Es kan auch ſelbſt in cauſis juris privati derjenige nicht pro
ſpoliatore angeſehen werden, qui jure ſuo utitur, ſuffultus juſ-
ſu auctoritate Magiſtratus agit.

L. i6. ſ. 1. Reg. dec.
L. n. de acquirenda vel amitt. poſſeſſ.

Warum ſolte nicht vielmehr dieſes in einer ſolchen Cauſa, wel.
che aus dem Teutſchen Furſten Recht zu beſtimmen, gelten, zumah—

len in caſu præſenti, auf welchen ſpecifice in dem judicato vom
25ten Septemhr. 1744. der proximus agnatus hienach angewieſen

Aller
worden.



Aller der Comcdien zu geſchweigen, welche bey dem erfolgten

Todes-Fall des Herrn Hertzog Anton Ulrichs ex propria Convi-
ctione von der Unrechtmaßigkeit der vorhandenen Diſpoſition geſpielt

worden, da man zum Behuf der anmaßlichen unrechtmaßigen Poſſeſ-

ſions-Ergreiffung den Todt verheimlichet, und, wie die gantze Stadt
Frankfurt weyßt, noch 3 Tag hernach die Anfrags-Complimenten,
als wann Jhro Durchlaucht noch lebten, beantwortet hat.

Weilen inzwiſchen die Meiningiſche Rathe beh ihrer unverant
wortlichen Widerſetzlichkeit noch immer beharret, ſo ſeynd die gemein—
ſchafftliche Furſtliche Commilſlarii zu Vollziehung ihres Auftrags den
15. Februar. wieder in das Meiningiſche Territorium eingerucket,
haben aber dabey nochmahlen den glimpflichen Weg verſucht, und die
Meiningiſche Regierung vor weiterer Vorruckung noch einmal zu ei
ner gutlichen Beſprechung nach Belrieth invitirt.

Db aber hierauf der erwunſchte Etfect erfolgen werde, ſtehet

zu erwarten.

Dieſes iſt inzwiſchen der wahre Status Cauſæ in einer gautz
ungekunſtelten Erzehlung nach ihren wahren Zufſammenhang. Hof—

fentlich wird in dem Teutſchen Reich niemand ſo unbillig ſeyn, zu
ſtatuiren, daß die Herrn Hertzoge von Sachſen bey einem ſolchen

geſetzwidrigen und hochſtpræjudicirlichen Vorfall hatten von weitem
ſtille zuſehen ſollen, wie die durch widrige Inſinuationes verleitete
Furſtliche Frau Wittib mit einigen Privatis absque omni titulo
juris, ja offenbahr wieder die in medio liegende rechtskrafftige Kay—
ſerliche judicata und einen ſolennen Reichs-Schluß in Furſtlichen
Sachſiſchen unter die Tutelam legitimam der nachſten Agnatorum
gehorigen Lande, zu Werck zu gehen ſich anmaßet, ohne daß Jhre
Durchleuchtigkeiten ſich der ihnen nach dem kundbaren teutſchen Fur—

l ſten-Recht dabey zuſtehenden Mittel zu gerechter vindicirung ihrer
Jurium ſofort behorig bedienen ſollten.

No.a2s. Vill. Capitulat. Cæſar. Art. XV. g. 8. Beylage No. 29.

8
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Bepylagen.
i h

No. J.
Kayſerl. Reichs-Hofraths--Concluſum.

Martis . Martii 1J23.

Sachſen Meiningen contr. Sachſen-Meiningen, die von Herrn Herzog
Anton Ulrichs Durchl. angemaßte Furſtliche Titulatur und Tracta-

ment, vor die Deroſelben angetrauete Burgerliche Weibs-Perſon,
und mit ſelbiger erzeugte Kinder betreffend.

um incluſione Exhibiti reſcribatur dem Herrn Herzog Anton Ulrichen
„zu Sachſen Meiningen: Jhre Kayſerl. Majeſtat wollten, denen von Deſ—

C ſelben

Urſachen nach, Denſelben hiemit gnadigſt erinnert und Jhm anbedeutet haben,
daß Er von dem Vorhaben, Seine aus unanſtandiger Ehe erzeugte Kinder
in die Meiningiſche Lande zu bringen, entweder abzuſtehen, oder doch des
Furſtl. Tituls und Benennung fur dieſelbe und ihre Mutter, in keine Wei
ſe daſelbſt ſich zu gebrauchen, hingegen aber des regierenden Herrn Hertzogs
mehrmahligen wohigemeinten und deſſen Anzeige nach annehmlichen Aner—
bietungen, wegen derſelben kunfftigen Tractaments und Unterhaltung ſtatt
zügeben, mithin in dieſer Sache ſich alſo zu bezeugen, wie es ſein Alt-Reichs—
Furſtlicher Standt, und ſeines Hauſes Ehre undKeputation erfordere, an—
bey Jhro Kayſerl. Maj. zu Deſſen und anderer Reichs-Furſtl. Hauſer ruhmli
chen Standt und Wurden gnadigſt fuhrender Intention gemaß ſey, damit Die
ſelbe wiedrigenfalls Jhro Kayſerl. hochſtes Einſehen und Verordnung dage
gen mit mehrerm Ernſt vorzukehren, nicht veranlaſſet werden, und wolten
Dieſelbe deſſen ſchuldige Befolgungs-Anzeige ſub termino duorum menſium ge—
wartigen.

Frantz von Heffener.

Kahyſerl. Reſeript an des Herrn Hertzog Anton Ul—

richs zu Sachſen Meiningen Durchl. in Conformitat deß

vorſtehenden Concluſi.

arl der Sechſte, von GOttes Gnaden, erwahlter Romiſcher Kayſer, zu allen
Zeiten Mehrer des Reichs,

Hochgebohrner, lieber Oheimb und Furſt. Wir mogen Dr. Lbd. gnadigſt
nicht verhalten, und hat dieſelbe aus neben gehenden Abſchrifft mit mehrern zu er—
ſehen, was bey Uns des regierenden Hertzogs zu Sachſen Meiningen Liebd., wegen
der, Jhrem Vermuthen nach, von Dr. Lbd. in dem Abſehen vorhabender Einfuh—

a rung



rung Dero mit Philippina Cæſarin erzeugter beyderley Geſchlechts Kinder in die
Sachſiſche Lande, um ſolche als Printzen und Printzeßinnen, nicht minder gedachte

Philinpinam, als eine Furſtl. Gemahlin zu cdeclariren, beſchwehrend angebracht,
und darauf zu verfugen gebeten.

Wann.un hierdurch, nach angefuhrten wohlgegrundeten und. trifftigen Urſa—
chen, nicht allein dem Chur- und Furſtlichen Hauße Sachſen, ſondern auch denen
darbey intereſſirten Erb Verbrudert- und Vereinigten Chur- und Furſtlichen Hauſ—
ſern groſſes Nachtheil zuwachſen wurde, Wir aber ein ſolches, von tragenden aller—

hochſten Amts wegen, und als Obriſter Lehnherr in keine Wege geſtatten konnen;
Als erinnern Wir Dr. Lbd. hiermit gnadigſt, daß Dieſelbe von dem Vorhaben,
Dero aus unanſtandiger Ehe erzeugte Kinder in die Meiningiſche Kande zu bringen,
entweder abſtehe, oder doch des Furſtlichen Tituls und Benennung fur dieſelbe

und ihre Mutter in keine Weiſe daſelbſt ſich gebrauche, hingegen aber des regieren—
den Hertzogs Lbd. wohlgemeynten und, deſſen Anzeig nach, annehmlichen Anerbie—
tungen, wegen Deroſelben kunfftigen Tractaments und Unterhaltung, ſtatt gebe,
mithin in dieſer Sache ſich alſo bezeuge, wie es Dr. Lod. Alt-Furſtlicher Reichs—
Stand und Dero Haußes Ehre und Reputation erfordert, anbey Unſerer zu De—
roſelben und anderer Reichs-Furſtlichen Haußer ruhmlichen Stand und Wurden
gnadigſt fuhrender Intention gemaß iſt, damit wiedrigenfalls Wir Unſer Allerhöch—
ſtes Einſehen und Verordnung dagegen mit mehrerm Ernſt furzukehren, nicht ver—
anlaſſet werden. Wir wollen Dr. Ebd. ſchuldige Befolgungs-Anzeige binnen zweny
Monathen gewartigen, und verbleiben Deroſelben mit Kayſerl. Gnaden und allem
Guten wohl beygethan. Geben in Unſerer Stadt Wien, den neundten Martii
Anno ſiebenzehenhundert und drey und Zwantzig, Unſerer Reiche, des Romiſchen
im Zwolfften, des Hiſpaniſchen im ein und zwanzigſten, des Hungariſchen und Bo
heimiſchen aber im dreyzehenden.

CAKRI—

Daß vorſtehende Abſchrifft mit dem bey der Kayſerl. Geheimden ReichsHof
Cantzley-Regiſtratur verwahrten Original-Concept gleichlautend ſeyn, bezeuget

meine hierunter geſtellte Fertigung. Wien den zten April 1723.

(L. S.) Simon Stock,Kayſerl. Geheimder Reichs-Hof—
CanzleyRegiſtrator.

No. 2.
Reſolutio Cæſarea in Sachen Sachſen-Meiningen

contra S. Meiningen in puncto Succeſſionis.
5

Fie ſolche von weyl. Kayſer Carl des VI. Majeſt. glorwurdigſter Gedachtnis

ſtattete Gutachten eigenhandig ertheilet

2 auf das de dato 2. Dec. 1735. vom Hochpreißlichen Reichs-Hofrath er—

Dienet dem Reichs- Hofrath zu weiterer Direction, daß Jch des Her—
zogs Anton Ulrichs Gemahlin und Kindern nur den Furſten-Stand
habe angedevhen laſſen: und was etwa uberdies ſie glauben, Jhnen

gegeben



gegeben oder wohl auch ihnen beygeleget worden, dieſes mein Will
und Wiſſen. nicht geweſen ſey. Nach welchem ſich Reichs-Hofrath
kunftig zu richten.

CaAKI- mppr.
/Aquil.
CCxæl.

Daß vorſtehende Abſchrift mit dem in dem Kayſerl. Reichs-Archiv verwahr—
ten Original collationiret, und gleichlautend befunden worden; Solches wird
mit hervorgedruckten Kayßerl. Jnſiegel und meiner Fertigung beurkundet. Wien
den 13. April 1747.

(IL. S.) I. H. v. Alpmanshoven, Kaygpſerl. Geh. Reichs-KRegillrator.

NMNo. 3.
Auszug aus Jhro Rom. Kayßerl. Majeſtaten Ca—

roli VII. et Franciſci Wahl-Capitulationen
de A. 1742. et A. 1745.

Articulus XII. J. J.

och auch ſollen und wollen Wir denen aus ohnſtreitig notoriſcher Mißhey—
rath erzeugten Kindern eines Standes des Reichs, oder aus ſolchem Haus

DV entſproſſenen Herrns, zu Verkleinerung des Hauſes, die vaterliche Titul,
Ehren und Wurden beylegen, vielweniger dieſelbe zum Nachtheil derer wahren Erb—
folger, und ohne deren beſondere Einwilligung, vor Ebenburtig und Succeſſions—
fahig erklaren, auch wo dergleichen vorhin bereits geſchehen, ſolches vor null
und nichtig anſehen und achten.

No. 4.
Keagpyßerl. Reichs-Hofrathſ-Concluſum.

Veneris 25. Sept. Na-.-

Sachßen-Meiningen Furſten-Standes-Erhohung und Succelſſions- Fa
higkeit queæeſt. betreffend.

Publicatur Reſolutio Cæſarea.
Khro Kayßerl. Majeſtat haben gehorſamſten Reichs-Hofraths alleruntertha—

J
J nigſtes Gutachten dahin allergnadigſt approbiret, nemlich:

9— Ponatur die unterthanigſte Vorſtell- und Verwahrung des Herrn Herzogs
Anton Ulrichs zu Sachſen-Meiningen ſub præſ. 12. Aug. nup. ad Acta.

2. Fiat



2.) Fiat petita Retraditio Exhibiti ſub præſ. i. ejusd.
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4.) Reſeribatur etiam cum Incluſione præfati Reſer. Cæſar. in Copia,
an den Herrn Herzogen Anton Ulrich zu Sachßen-Meiningen, um ſich
auch ſeines Orts darnach zu achten, mithin auch die mit ſemer nunmehro
Weyl. Furſtl. Frau Gemahlin Philippina erzeugte, obſchon in den Furſten—
ſtand erhobene Sohne auf die Kayßerl. Allerhoöchſte Reſolution lediglich zu

verweiſen.
5.) Eaque notificentur quoque per Reſeriptum an die Furſtliche Sachßen

Meiningiſche Geſammt-Regierung.
6.) Dann auch per Decretum an die Gemeinſchaftliche Sachßen Meiningi—

ſche Landſchaft, um ſich zu ſeiner Zeit auch ihres Orts darnach zu
richten.7.) Uebrigens wird dem Kayßerlichen Reichs-Hofraths-Agenten Neukirch (da
er in ſeiner Schrift ein- und anderes reſpect-widriges mit einfließen laßen)
ſeine Keckheit hiermit ernſtlich verwieſen.

Maatthes Wilhelm Haan.

y
7

No. 5.
Allerunterthanigſtes Reichs-Gutachten an Jhro Rom.
Keaßpſerl. Majeſtat ſub dato Regensburg den 24. Julii 1747.

die Herzogl. Sachſen Meiningiſche Recurs- und Sueceſ.
ſions-Sache betreffend.

KRhro Rom. RKayſerl. Majeſtat, Unſers allergnadigſten Herrns zu ge—
genwartiger Reichs. Verſammlung bevollmachtigten hochſtanſehnlichen Princi-

V
furſtl. Gnaden bleibt hiermit inm Namen Chur Furſten, Furſten und Standen

pal-Commiiſarii, Herrn Joſeph Wilhelm, Furſten zu Furſtenberg Hoch

des Reichs gebuhrend ohnverhalten:
Als man in allen dreyen Reichs-Collegiis des Herrn Herzogs Anton Ul—

richs zu Sachſen-Meiningen Durchl. von weyland Kayſers Carl des VII.
Majeſtat unter dem 25. Sept. 1744. geſchehenen Capitulations-maßigen An—.
ordnung an die allgemeine Reichs-Verſammlung gebrachte Recure-Sache in Be—
rathſchlagung, geſtellet, und dabey ſowohl die von gedachtem Herrn Herzogen
eingereichte Vorſtellungen de  dictatis vom 23. Jan. 1745. 23. Dec. 1746., dann
vom 1. Jul. dieſes Jahrs, als auch die von denen andern Furſtl. Sachſiſchen Hauſern
von Saalfeld, Gotha und Hildburghauſen de dictatis vom 10. Maji 1746. da—
gegen vorgebrachte Grunde, der Sachen Wichtigkeit nach, in gebuhrende Ueberle—
gung gezogen; So iſt hierauf davor gehalten und geſchloſſen worden, daß des Herrn
Herzogs zu SachſenMeiningen Durchl. mit Eingangs-erwehnten Recurſu ein fur
allemal ab und zur Ruhe zu weiſen: ſofort Jhro Kayſerl. Majeſtat von

Keichs wegen allerunterthanigſt (wie hiemit beſchiehet) zu erſuchen waren, des Herrn
Herzogs Anton Ulrichs Durchl. in Dero ohngegründeten Geſuch der vor Deroſelben
aus bekannter Mißheyrath erzeugten Kinder prætendirenden Herzogl. Sachſiſchen
Wurde und Landes:Succeſſions-Fahigkeit einig weiteres Gehor nicht zu ge
ſtatten, ſonſten äuch, Kraft ihres Obriſt:Richterl. und Lehnkarrl. Amts, nichts
aeſchehen zu laſſen, was dem Chur- und urſtl. Haus Sachſen, oder denen

hohen Erbverbruderten und Erbvereinigten Hauſern hierunter auf ein oder
andere Weiſe nachtheilia ſeyn Fonnte, wozu Jhro Kayſerl. Majeſtat um ſo
mehr allermildeſt von ſelbſten geneigt ſeyn.werden, als allſolches denen Kayſerl.
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WahlCapitulationen gemas, und nebſt dieſem von Weyl. Jhro Kayſerl. Ma—
jeſtat Carl dem VI., Glorwurdigſten Gedachtnis, eine authentiſche Probe vor—
handen ware, wie Allerhochſt Deroſelben Meynung, Wiſſen und Wilien niemalen
geweſen ſeye, mehrbeſagten Herrn Herzogs Anton Ulrichs Durchl. Gemahlin und
Kindern ein mehrers, als den Furſten. Stand, angedeyen zu laſſen.

Womit hochſtbeſagten Kayſerl. Herrn Principal-Commilſarii Hochfurſtl.
Gnaden, der Chur-Furſten, Furſten und Standen des Reichs anweſende Rathe,
Bottſchaftere und Geſandte ſich beſten Fleißes und geziemend empfehlen. Signat
Regenſpurg den 24. Jul. 1747.

¶.S.) Chur-Furſtl. Maynziſche Canzley.

Kayſerl. allergnadigſtes Hof- Decret an eine Hochlobl.
allgemeine ReichsVerſammlung zu Regenſpurg ſub dato Wien

den 4. Sept. 1747. die Herzogl. Sachſen Meiningiſ. Recurs-
und Succeſſions-Sache betreffend.

die on der Rom. Kayſerl. Majeſtat Franciſci, Unſers allergnadigſten Herrn,
x wegen denen bey gegenwartig allgemeiner Reichs-Verſammlunganweſenden,

T

d des Heil. Rom. Reichs. Chur· Furſten, Furſten und Standen vortrefflichen

Rathen, Bottſchaften und Geſandten hiermit in Gnaden anzuführen:
Es ware allerhdchſtgedacht Jhro Rom. Kanyſerl. Majeſtat das unterm 24.

Julli jungſthin abgefaßte Reichs-Gutachten die Herzogl. Sachſen-Meiningiſ. Re-
curs- und Succeſſions. Sache belangend, allergehorſamſt vorgetragen worden.

Da nun gedachtes Reichs-Gutachten auf Dero Obriſt-Richterl. und Lehens;
herrl. Amt ſich ausdrucklich beziehete, welches Allerhochſt Dieſelbe, ſo, wie es in de
nen heilſamen Reichs. Satzungen gegrundet iſt, auf das ſorgfaltigſte auszuuhen, oh
ne das jederzeit befliſſen geweſen, und forthin ſeyn wurden: und hiernechſt die eigent.
liche Willens-Meinung Dero. Glorwurdigſten Vorvorfahrers, ſo die Standes-Er
hebung angedeyen laſſen, durch eine den mindeſten Zweiffel nicht unterworf—
fen ſeyn konnende authentiſche Prob klar am Tag liegete; auch auſſerdem
Allerhochſt Dieſelbe nie genieinet geweſen, noch jemalen gemeinet ſeyn wur
den, etwas geſchehen zu laſſen, ſo dem Chur- und Furſtl. Haus Sachſen,
oder denen hohen Erbverbruderten und Erbvereinigten Hauſern hierunter
auf ein oder andere Weiſe nachtheilig ſeyn konnte:Als haben Allerhochſt Jhro Kayierl. Majeſtat keinen Anſtand, vorängezo-

genes Reichs-Gutachten (wie hiermit geſchiehet) ſeines Juhalts zu beſtüttigen
und zu genehmen. Und es verbleiben im ubrigen Jhro Kaiſerl. Majeſtat de—
rer des Heil. Rom. Reichs Chur. Furſten, Furſten und Standen vortrefflichen Ra
then, Bottſchaften und Geſandten mit Kayſerl. Gnaden wohlgewogen. Sign. zu
Wien unter Jhro Kayſerl. Majeſtat hervorgedruckten Kayſerl. Secret- Jnſiegel dei
Vierten Septembris Anno Siebenzehenhundert: Sieben und Vierzig.

.R. Graf v. Colloredo.. vindreas Mohr.
¶.Sy luſcrivrtiò. ĩ

Von der Rom. Kayſerl. Majeſtat Franeitel, Unſfers allergnadigſten Herrn, wegen denen

bey gegenwartig allgemeiner Reichs-Berfammlung anweſenden des Heil. Ronüſchen
Reichs Chüureſgurſten, Furſten und Stunden vortrefflichen Rathen, Boitſchaften und

Geſandten n Gnaden einzuhandigen.
wWory



No. 7 J
Vergleich uber den Meiningiſchen Tutel-Fall zwiſchen

denen drey Furſtl. Hofen Coburg, Gotha und
Hildburghauſen 1761. errichtet.

1Ton GOttes Gnaden Wir Franz Joſias, Wir Friedrich, und Wir
S reſp. Ernſt Friedrich Carl, Gevettere, Hertzoge zu Sachßen c. ic. tot. tit.

Thun kund und zu wiſſen, daß Wirvermittelſt gepflogener freundvetterlichen
vertraulichen Communication in reife Erwagung gezogen, wie ſich zutragen konn
te, daß Unſers Herrn Vettern, Herrn Hertzog Anton Ulrichs von Sachßen-Mei—
ninaen Lbd. entweder mit Hinterlaſſung einer præiudicirlichen Diſpoſition uüber
die Tutel ihrer. minderjahrigen Printzen, und die Adminiſtration Dero Landen,
oder aber ohne alle Diſpoſition verſterben, und alſo nicht nur in dem erſten Fall
das gerechte Intereſſe. des gantzen Furſtl. Geſamint: Haußes, in mancherley Betracht
vieler Gefahr und Nachtheil exponiret werden, in dem andern Fall aber, wegen
der Tutelæ legitimæ, unter denen Futſtlichen Herrn Agnatis ſelbſt ein gemein—
ſchadliches Diſſidium entſtehen konnte, in welchem Betracht man dann zu Beybe
haltung Chriſtfurſtlicher Eintracht, vor gut befunden, ſich auf nachſtehende Puncta

verbindlich zu vereinigen?  α1) i.1

Wollen Wir in dem Fall, daß gedaehten Herrn Hertzog Anton Ulrichs Lbd.

in einer legaliter errichteten teſtamentariſchen Diſpoſition Dero Frau Gemah—
lin Lbd. entweder ſolitarie, oder mit Beyordnung eines. der: Augſpurgiſchen Con—
feſſion. zugethanen, und in keinem dem Furſtl. Geſammt. Hauß S. Gotha zuwie

derlauffenden Interefle ſtehenden ReichsFurſtens, die Ober-Vormundſchafft auf
tragen wurde, ſolches: in alle Wege vor gultigerkennen, nichts dagegen moöviren,
vielmehr aber daſſelbe mit Rath und. That unterſtutzen helffen.

i.

ztyWurde aper in einer ſolchen Hiſpoſition die Vormundſchafft und Kandes-Ad-

miniſtration von des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Ebd. entweder allein, oder
conjunctim mit Dero Frau Gemahim Lbd. einem Dero Sohnen aus Dero
angeblicher erſter Ehe, oder ſonſten jernand, ſo der Augſpurgiſchen Confeſſion
nicht beygethann, oder aber“ in eineni dem Furſtl. Geſammt-Hauß S. Gotha

J zuwiederlauffenden Jntereſſe ſtunde auufgetragen; ſo wollen Wir Uns unitis
Conſiliis viribus darwieder ſetzen/ und durch Anwendung aller in Rechten er
laubter Mittel, dem zum Præjüclizbes Furſtl. Geſammt-Haußes, ernannten Tu—
torem an der Poſſeſſions- Ergreiffung zu verhindern, oder wo er ſolche ſchon
wurcklich ergriffen, denſelben auſſer Activltat zu ſetzen und zu repelliren bemuhet

ſeyn.
j

3) 68 EVingegen wollen Wir  ſowohl in dem Fall, daß des Herrn Herzog Anton Ul
richs Ebd. eine dem Furſtl. Geſ. Haüſe præjudieirliche Diſpoſition hinterließen,
als in dem all, datz Diefelbe ohne Diſpoſitton verſturben, in Krafft der ſodann
ohnſtrittig eintretenden Tutelæ Jegitimæ die Vollfuhrung derfelben, zu Erſpah
rung mehrerer Köſten, und Verhutung uberflußiher Weitlauftigkeiten, auch zu deſto
aeſchwinderet Betorderung aller  zumn Beſten der Furſtl. Pupiflen und angehoriger
kande gereichender Geſchafften; dahin verabredet haben, der Furſtl. Frau Wittib

Ebd. zu erſuchen, ünter ver Conturtenz eines von denen Furſtl. Agnatis darzu
beſdn

 s—



beſonders verpflichteten gemeinſchafftlichen Ober-Vormundſchaffts: Raths die ſammt
liche Angelegenheiten, als Mit-Ober-Vormunderin, nach der verglichenen Inſtru-
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ſolle, nach welchem Vorgang alsdann der hernach in Meiningen eintreffende Ge—
meinſchaftliche Rath das ubrige nach dieſem Vergleich zu beſorgen.

8.)
Wir behalten Uns bevor, hiernachſtens umſtandlich verabreden zu laſſen, wie

man exiſtente Caſu ſowohl in Meiningen, als an dem Koyſerlichen Hof und
ſonſten ſich zu Behauptung dieſes ſo rechtsbefugten als unſchuldigen Einverſtand—

niſſes en Detail zu benehmen, und die allenthalbige Gebuhr zu beobachten haben
mochte. Jnzwiſchen verſprechen Wir insgeſammt, vor Uns und Unſere Furſtliche
Erben, bey Unſern wahren Furſtlichen Worten, Treu und Glauben, alles, was

hierinnen verglichen und einander zugeſagt worden, Furſtredlich zu erfullen. Zu

deſto mehrerer Bekrafftigung haben Wir dieſen Vergleich in Triplo ausfertigen
laſſen, ſo vielmahl eigenhandig unterſchrieben, und Unſere Furſtl. Jnſiegel beydru—
cken laſſen. Gegeben in Unſeren Reſidenzien, Coburg zur Ehrenburg, den 4ten
Jun. 1761. Friedenſtein, den iſten Jun. r1761. Hildburghauſen, den zten Jun.
1761.

Franz Joſias, H. z.s. Friedrich, H.z.S. Ernſt Friedrich Carl, h. z.S.

(.sS). 0œs.) (L.sS.)
No. S.

Schreiben des Herrn Herzogen von Sachſen-Gotha
Durchl. an die Frau Hertzogin von Meiningen Durchl.

Durchlauchtigſte ?c. c.
14/w. Lod. wird von Jugend auf Meine Dero Herrn Vater Lbd. von je her ge—C dahero verſichert

„„widmete aufrichtige Freundſchafft. und Ergebenheit, gnugſam bekannt, und

eine naturliche Folge derſelben Ew. Lod. in allen Vorfallenheiten gleiche Ergeben—
heit bezeugen zu konnen, Mir zu einem beſondern Vergnugen rechne.

Dieſe aufrichtige Geſinnung, nebſt der Sorge, ſo viel an Mir iſt, die Wohl-
fahrt des Furſtl. Hauſes Sachſen zu beobachten, und darinnen alle ſchadliche Col
liſiones und Jrrungen, ſo viel immer moglich, abzuwenden, hat Mich bewogen, auf
den Fall, daß die gottliche Vorſehung Ew. Lbd. Herrn Gemahls Ebd. wahrender
Minderjahrigkeit Dero theuerſten Printzen aus dieſer Welt abfordern wurde, ohne
daß Sie eine Geſetz- und Hauß-receſſmaßige teſtamentliche Diſpoſition hinter—
laſſen, in Zeiten eine Auskunfft zum Stand zu bringen, durch welche ſowohl in dem
Furſtl. Haus uberhaupt, als insbeſondere in denen Furſtl. Meiningiſchen Landen
Ruhe und Wohlſtand erhalten, und dasjenige verhuthet werden konnte, was vor—
hin in verſchiedenen Vormundſchaffts-Fallen beynahe den Umſturtz des Furſtlichen
Hauſes Sachſen veranlaſſet hatte.

Es hat auch die gottliche Gute dieſe Furſtredliche Bemuhungen dergeſtalten ge—
ſegnet, daß beeder Herrn Vettern zu Coburg und Hildburghaußen Ebd. Lbd. in ei
nem ſchrifftlich errichteten Receſſ mit Mir ſich dahin verbunden:

Daß, wann Dero Herrn Gemahls Lod. Ew. Ebd. entweder allein, oder mit
Adjungirung eines der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanen, und in kei—
nem dem Furſtl. Hauſe Sachſen contrairen Interelſe ſtehenden ReichsFurſten
die Vormundſchafft und Landes-Acminiſtration auftragen wurden, Wir ins—
geſammt nicht nur nichts dagegen einwenden, ſondern vielmehr Ew. Ebd. dazu
allen Freundvetterlichen Vorſchub leiſten wollten, in dem Fall aber, daß Hoch—
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gedachte Jhro Ebd. ohne teſtamentliche Diſpoſition verſterben, folglich die
Tutela legitima Agnatorum Platz greifen wurde, daß Wir alsdenn insge
ſammt Ew. Ebd. erſuchen wollten, ſich der Ober-Vormundſchafft und Landes—

Adminiſtration dergeſtalten zu unterziehen, daß ſolche zwar zu Erhaltung
der agnatiſchen tutelæ legitimæ, jedoch mit Erſparung uberflußiger Koſten,
allein mit Beyfugung eines von denen drey Furſtl. Hauſern dependirenden
gemeinſchafftlichen Ober-Vormundſchaffts. Raths gefuhret werde.

Gleichwie Jch Mich nun verſichert halte, daß Ew. Lbd. dieſe in Unſerm
Geſammt-Hauß, ohne alle NebenAbſicht oder Eigennutz, getroffene Furſtredliche
Abrede, als eine Deroſelben Dero theuerſten Furſtl. Kindern und geſammten Landen
zu wahrem Beſten gereichende Abrede mit Vergnugen vernehmen werden; alſo ha—
be Jch vor gut und rathſam gehalten, eventualiter dieſes Schreiben dem Mecklen—
burgiſ. Hof-Rath und Reſidenten Herrn von Reinhardt zuſtellen zu laſſen, um ſol—

ches Ew. Lbd. wann ſich nach GOttes heiligen Willen jener Fall ereignen ſollte, ſo
fort unterthanigſt zu behandigen, und Deroſelben die verbindlichſte Verſicherung
meiner wahren, von allen Neben-Abſichten oder Eigennutz weit entfernten Ergeben—
heit und Freundſchafft hinzuzufugen, als der Jch mit der aufrichtigſten Hochach—
tung verharre

Ew. Lbd.
Friedenſtein,

den 10. Sctob. 1762. Friederich, H. z. S.

No. 9.
Schreiben des Herrn Herzogen von Sachſen-Gotha

Durchl. an den Geh. Rath von Wegmar zu Franckfurt.

C ves Herrn Geheimen Raths jederzeit bezeugte patriotiſche, Geſinnung iſt bey
J e ſſir in allzuguten Andenken, als daß Jch Mich nicht verſichert halten ſollte,

e derſelbe werde auf den in GOttes Handen ſtehenden Todes-Fall des Herrn

Herzogen Anton Ulrichs Lod. ſo viel an Jhme iſt, alles dasjenige anrathen, und
mit beytragen, was denen Rechten und dem wahren Intereſſe der Frau Herzogin
Lbd. der Furſtl. Jugend, des geſammten Meiningiſchen Landes und des Furſtl.
Geſammthaußes gemas ſeyn wird. Jn dieſem Vertrauen kan ich demſelben nicht
verhalten, wie daß in der Ungewisheit, ob etwa von des Herrn Herzogen Anton
Ulrichs Ebd. wegen der kunftigen ERandes-Adminiſtration und Vormundſchaft
eine dem Furſtl. Geſammthauß unverfangliche Diſpoſition wurde hinterlaſſen wer—
den, die beede Furſtl. Hofe Coburg und Hildburghaußen auf ſolchen. Fall mit Mir
eine-der Frau Herzogin LEbd. und Jhrer Furſtl. Jugend und Landen in alllen Stu—
cken favorable ſchrifftliche Convention geſchloſſen, wie man ſich bey einem wie—
drigen Erfolg unitis conſiliis virihus dabey benehmen wolle, wie ich ſol—
ches der Frau Herzogin Lbd. in einem beſondern Schreiben zu notificiren nicht
ermangelt habe.

Gleichwie nun die Furſtl. Agnati, ſo bald eine legale und unverfangliche
Diſpoſition vorhanden, in dieſes Vormundſchaffts-Weſen ſich zu meliren keines—
weges gemeynet ſeynd, alſo wurden ſie hingegen nimmermehr geſchehen laſſen konnen,
daß ſich die von des Herrn Herzogen Anton Ulrichs Lbd. mit der Caſatin erzeugte
Sohne in die Landes-Ackminiſtration und Vormundſchaft quocunque titulo
ſolches auch geſchehen mochte, immiſciren. Sollte nun wieder alles beſſere Ver—

hoffen



hoffen dergleichen intendiret werden, ſo lebe Jch der Zuverſicht, der Herr Ge—
heime Rath werden gerne ubernehmen, der Frau Herzogin Lod. in meinem und
meiner Herrn Vettern Nahmen daruber ſchleunigſte Vorſtellung zu thun und alle
mißliebige Weiterungen gleich Anfangs abzuwenden verhelfen.

Es wird leicht zu erachten ſeyn, daß da man ſich durch GOttes Gnade in dem
Furſtlichen Geſammthauß hieruber einverſtanden, man das Aeuſſerſte daran ſetzen
wurde jenes Præjudiz abzuwenden, mithin dem Furſtl. Hauß Meiningen, und zu—
gehorigen Landen weit ertraglicher ſeyn wird, wann ſich der Frau Herzogin Lbd.
in obberuhrten Fall mit den Furſtl. Herrn Agnatis ſofort freundſchafftlich und
vertraulich einverſtehen.

Gegen dem Herrn Geheimen Rath aber werde es mit allem Dank erkennen,
wann mir derſelbe hierauf eine ſchleunige Erklarung zu verſchaffen ſich bemuhen will,
wie Jch ohnehin mit Eſtime verharre

Des Herrn Geheimden Raths rc.
Friedenſtein den 1zten Jan.

1763.

No. ſo.
Antwort auf vorſtehendes Schreiben.

Durchlauchtigſter c.

¶Cw. ec. an mich erlaſſenes gnadigſtes Schreiben vom tzten curr. iſt mir geſtern
Vormittag um 10. Uhr durch den Herzogl. Mecklenburg-Schweriniſchen HofD

 gRath, Herrn Reinhardt von Hertzogenſtein, behandiget worden, und es
wird Ew. c. auch bereits ſchon bekandt ſeyn, wie es dem Allerhochſten gefallen,
den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn Anton Ulrich, Herzogen zu Sach—
ſen c. meinen gnadigſten Herrn, am 27. hujus von dieſer Welt abzufordern. Nach—
dem nun der Hochſtſeeligſte Herr vor einigen Wochen ein ſolennes Teſtament er—
richtet, und auf allhieſigem Romer reponiren laſſen, auch vor Dero hochſtſeeligen
Ende mir und allen ubrigen Dienern eroffnet, wie Hochſtdieſelbe auf den Fall, Jhro
Furſtl. Frau Gemahlin, der Frau Hertzogin Hochfurſtl. Durchl. die alleinige Vor—
mundſchafft und Landes-Adminiſtration ubertragen hatten, ſofort Uns ſammtlich

bereits Selbſten an Hochſtdieſelbe angewieſen und anweiſen laſſen, und hierauf die
Verfugungen in der Maaße ergangen ſind; So habe ich bey dieſen Umſtanden und
der vorhandenen legalen Diſpoſition von Ew. c. gnadigſten Schreiben und deſ—
ſen Jnnhalt keinen Gebrauch machen wollen, indem ich vorhin ſchon verſichert bin,
daß hochſtgedachte Frau Hertzogin Hochfurſtl. Durchl. nach Dero Furſtlichen Den—
ckens-Art ſich beſonders angelegen ſeyn laſſen werden, mit denen Geſammten Hochr—
furſtl. Sachßl. Haußern in freundſchafftlicher Einverſtandnis zu leben, wozu ich
meines wenigen Orts fernerhin alles unterthanigſt beyzutragen, mir das wahre Ge
ſchaffte und groſte Augenmerck ſeyn laſſen werde. Der ich mich zu fortwieriger
hochſter Huld und Gnade unterthanigſt empfehle und in dem erſinnlichſten Reſpect

lebenslang verharre

Ew.?c.
Franckfurth den 1. Febr. 2c. tc.

1763. Georg Albrecht von Wechmar.

No. II.
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MWMo. I11.

Das zur anmaßlichen Poſſeſlions-Ergreiffung auf die
von der verwittibten Frau Herzogin von Meiningen Durchl.

ausgeſtellte Vollmacht ertheilte Commiſſoriale.

JdDdeeeund Berg, auch Engern und Weſtphalen rc. Unſern weyland regierenden
gnadigſten Furſten und Herrn, zum empfindkichſten Keidweſen des Hochfurſtlichen
Hauſes, aller treuen Diener und Unterthanen am 27. huj. aus dieſer Zeitlichkeit in

die frohe Ewigkeit zu verſetzen, und dann Hochſtdieſelben vor Jhro Hochſtſeeligen
Hintritt, durch ein am 5. Jan. a. c. errichtet- und am J. darauf rechts erforderlich
ſolenniſirtes und bey dem Stadt-Magiſtrat zu Frankfurth gerichtl. infinuirtes
Teſtament Dero Frau Gemahlin, der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen,
Frauen Charlotten Amalien, nunmehro verwittibten Herzogin zu Sachſen?c. die
Ober-Vormundſchafft, Regierung und Adlminiſtration der hinterlaſſenen Landen
cum pertinentiis, in geſammten Nahmen alleine ubertragen haben: Wir auch
von Hochſtderoſelben unterm 12. Jan. a. c. eventualiter gnadigſt befehliget, und
authoriſiret worden ſind, nach dem nunmehro erfolgten todtlichen Hintritt ſogleich
und ohne den mindeſten Zeitverluſt, Jhro wegen, als alleiniger Kandes-Regentin
und Ober-Vormunderin, jedoch in geſammten Nahmen ſammtticher
Durchlauchtigſten Printzen Hochfurſtl. Durchl. Durchl. Durchl.
Durchl. Poſſetlion ergreifen zu laſſen; Als begehren an ſtatt und inm Nah—
men Hochſtgedacht Jhro Hochfurſtl. Durchl. Unſerer gnadigſten Landes-Regentin
und Ober-Vormunderin Wir-hiermit, Jhr wollet ſofort nach Empfang dieſes, Euch
zuforderſt auf das Cammer-Gut Sophienluſt und Henneberg, ſodann nach Maß—
feld und Romhild begeben, von obbenannten Cammer-Gutern ſowohl, als von bey
den Aemtern, jedoch von dem Amt Roömhild nur zu denen, dem hieſigen Hochfurſtk.

Hauſe zuſtehenden Ztel, nicht weniger von dem Zeughauß zu Maßfeld, zu dem En—
de der hieſige Zeugwarter, welcher die Schluſſel dazu hat, mit dahin zu nehmen iſt,

nicht weniger von denen Cammer-Guthern zu Maßfeld und Juchſen, auch denen in
Romhildiſchen Bezirck liegenden Cammer-Guthern, die Poſſeſſion auf vorgedachte
Maße, coram Notario teſtibus, rechtsbehoriger Weiſe ergreifen, auch von bey—
den Beamten, dem Stadtrath zu Romhild, auch ſammtlichen in beyden Aemtern und
der Stadt Romhild befindlichen Geiſtlichen-Civil- Forſt- und Militar-Bedienten,
auch Einnehmeren und Pachtern auf ſammtlichen Cammer-Guthern, nicht weniger
dem Rittmeiſter von Boſe zu Elingshauſſen, Nahmens derer Vaſallen des Amts
Maßfeld, und den Hauptmann von Schott, Nahmens derer ſammtlichen Romhil—
diſchen Vaſallen Handſchlag leiſten laſſen, vor allen Dingen aber, wie ſchon oben
gemeldet worden, dieſes auf der Sophienluſt, dahin ihr Euch von hieraus recta zu
begeben habt, vor allererſt verrichten. Wie nun dieſes alles auf das ſchleunigſte zu
befolgen iſt; So ſind uber die beſchehene Poſleſſions-Ergreiffung zwey Notariats
Inſtrumenta zu verfertigen, und dieſe ſofort mit unterthanigſten Bericht einzuſen—
den, auch wie dieſes alles befolget worden, pflichtmaßig anzuzeigen. An dem ge—
ſchicht Hochſtgedacht Jhro Hochfurſtl. Durchl. Wille und Meynung, und Wir ſind
Euch gunſtigen Willen zu erweiſen geneigt. Dat. Meiningen zur Eliſabethenburg,
den 28. Januar. 1763.

.F. S. zur Regierung, Conſiſtorio und Cammer anhero verordnete
Præſident, Rathen und Rentmeiſter.

J. H. von Pfaffenrath. Georg Ernſt Heim.
Dem Erbarn, Unſern guten Gonner, Chriſtian Wilhelm Heuſinger, Furſtl. Sachſiſ.

Cammerdecretario in Meiningen. Meiningen.
No. 12.



No. 12.
Patent, welches in dem Meiningiſchen Lande

aftigiret worden.

Zon GOttes Gnaden Wir Charlotte Amalia, verwittibte Herzogin zu
 Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgra—

fin Thuringen, Marggrafin zu Meiſſen, Gefurſtete Grafin Henneberg,Grafin zu der Marck und Ravensberg, Frau zu Ravenſtein, geborne Landgrafin zu
Heſſen, Furſtin zu Herßfeld, Grafin zu Catzenellnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nid—
da, Schaumburg und Hanau, auch Sayn und Wittgenſtein c. ic. Obervor—
munderin und Landes-Regentin.

Entbiethen allen Pralaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft und

Adel, Amtleuten, Gerichts Herren, Burgermeiſtern und Stadt- Rathen, Richtern,
Schultheißen und Gemeinden, auch ſonſten allen Unterthanen der Furſtlich-Sach—
ſen-Coburg. Meiningiſchen Lande, Unſern reſpectiye Gruß, Gnade, geneigten Wil—
len, und alles Gutes, und fugen denenſelben hierdurch zu wiſſen, iſt ihnen auch zum

Theil bereits bekannt: Wasmaßen es dem HErrn uber Leben und Tod nach ſeinem
ohnerforſchlichen Rath und Willen gefallen habe, den weyland Durchlauchtigſten
Furſten, Herrn Anton Ulrich, Herzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,
auch Engern und Weſtphalen, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu Meißen,
Gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck und Ravensberg, Herrn
zu Ravenſtein, Rittern des Huberti-Ordens, und Seniorem des geſammten Furſtl.
Sachßl. Hauſes Erneſtiniſcher Linie, Unſeres im Leben hertzlich geliebteſten Herrn
Gemahls Lbd. den 27. Januarii a. c. aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern, und der
Seelen nach zu ſich in ſein ewiges Himmelreich zu verſetzen.

Nachdem nun aber Hochgedacht weyland Unſeres hertzlich geliebteſten
Herrn Gemahls Liebden in Dero am 5. Januar. a. c. errichteten Teſtament
Dero ſammtliche hinterlaſſene Printzen zu Dero alleinigen wahren Erben

ppro indiviſo eingeſetzt, jedoch darinnen Uns nicht allein die Tutel und Obervor—
mundſchant uber die Beyde mit Uns erzeugte noch ohnmundige, nemlich Herrn
Auguſt Friedrich Carl Wilhelms, und Herrn Georg Friedrich Carls,
allerſeits Hertzoge zu Sachſen, Unſerer freundlich geliebten Sohne Lbd. Lbd. pri-
vative ſolitarie; ſondern auch die alleinige Fuhrung der Regierung und
Adminiſtration der Furſtl. Lande cum pertinentiis, in geſammten Nah
men, bis zu deren Majorennitat, und auf einen gewiſſen in dem Teſtament
reſervirten Fall, aufgetragen, mithin Uns dadurch zur alleinigen Obervormun—
derin und Landes-Regentin ernannt haben: Wir auch Hochgedacht Jhro Liebden
in Uns geſetzten guten Vertrauen Uns nicht entziehen wollen, noch konnen; Son—
dern in ſolcher Conformitat ſothane Obervormundſchafft uber Unſerer obgenann—
ten beyden Printzen kbd. Lbd. nebſt der Landes Regierung und Adminiſtration
in geſammten Nahmen, von Uns wurcklich ubernommen, angetreten, auch
die ſammtliche Dienerſchafft mit Obervormundſchafftlichen Pflichten allbereits bele—
get worden iſt; in der vollkommenſten troſtlichen Zuverſicht, daß Jhro glorreicheſt
regierende Kayſerl. Majeſtat bereits allerunterthanigſt gebetener maßen, Uns dabey
alllergnadigſt zu confirmiren, und bedurfenden Falls zu manuteniren allergerech—
teſt geruhen werden:

Als haben Wir ſolches Eingangs gedachten getreuen Standen, Vaſallen und
Unterthanen hierdurch bekannt machen, auch Uns zu ihnen verſehen wollen, daß
dieſelbe insgeſammt, ſo lange die Uns aufgetragene alleinige Obervormundſchafft,
ingleichen kandes-Regierung und Adminiſtration, dauren wird, Uns den gebuh—
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renden Gehorſam, Treue und Folge erweiſen, auch durch deren ſtrackliche Beobach
tung, die ihnen dargegen zu erzeigende Furſtlihe Gnade, Huld und Protection,
deren Wir dieſelbe ſammt und ſonders hiermit verſichern, jederzeit zu verdienen ſu—
chen werden.

Wie es dann im ubrigen noch zur Zeit, und bis zu Unſerer allereheſten perſon
lichen Anlangung in der Furſtlichen Reſidenz zu Meiningen, in allem, bey der von
Unſeres in GOtt ruhenden Herrn Gemahls Lobd. gemachten Einrichtung, ratione
derer Collegiorum, und ſonſten, in der zeitherigen Ordnung und Verfaſſung
gantzlich verbleibet, auch die getreue Vaſallen, Unterthanen, und jedermanniglich
ſich nach denen von Uns, oder in Unſern Nahmen, von Unſern Obervormund—
ſchafftlichen Collegiis ergehenden Verordnungen zu achten, und ſolche gebuhrend
zu befolgen haben. Urkundlich iſt dieſes Patent von Uns eigenhandig unterſchrie—
ben, ſolchem Unſer Furſtliches Jnnſiegel beygedruckt, auch darauf daſſelbe behori—
ger Orten zu publiciren anbefohlen worden. Datum Franckfurth am Mapn,
den 27. Januarii 1763.

CHARLOTTE AMEL/IE, H. z. S. L. z.v. (I.S.)

No. 13.
Schreiben des Herrn Hertzogen von Sachßen-Gotha

Durchlaucht an der Frau Hertzogin zu Sachßen—
Meiningen Durchlaucht.

Unſere ec.

wvJ Gos iſt Uns die Nachricht zugekommen, wie es dem Allerhochſten nach ſeinem
 allerheiligſten Rath-Schluß gefallen, Unſers Herrn Vettern, des Herrn Her—
gzogen Anton Ulrichs Lbd. aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern. Wie Wir

nun hieruber Ew. Lbd. Unſere freundvetterliche Condolen? mit aufrichtigſten Ge—
muth hierdurch bezeugen, alſo bedauren Wir von Hertzen, daß Wir durch die Uns
zugleich zugekommene Nachricht,

welchergeſtalten zwar Ew. Lbd. die alleinige Ober-Vormundſchaft, Regierung
und Adminiſtration, jedoch in geſammten Nahmen von Vier Printzen, auf
getragen, und von Denenſelben in ſolcher Maas die polſeſſion zu ergreiffen,

vermeynt worden,
Uns genothiget ſehen, Deroſelben, bey einem ſo betrubten Zufall, zugleich mit einer
ſo ernſtlichen Vorſtellung beſchwerlich zu fallen.

Wir zweiflen inzwiſchen nicht, es werde Ew. Lbd. durch den Herzogl. Meck—
lenburgiſchen Hof-Rath von Reinhardt, Unſer an Dieſelbe eventualiter erlaſſe—
nes Schreiben beliefert worden ſeyn, und Ew. Lbd. daraus Unſere, und Unſerer
Herrn Vettern zu Coburg und Hildburhhaußen Lbd. Lbd. vor Dieſelbe hegende
aufrichtige Hochachtung und Ergebenheit, nebſt Unſerer von allen tadelhafften Ab-
ſichten weit entfernten Geſinnung mit Vergnugen erſehen haben.

Wir ſehen dißfalls einer denen Rechten und der Verfaſſung des Furſtlichen
Geſammt-Haußes gemaſen Erklarung, um ſo mehr mit Verlangen entgegen, als

Wir untroſtlich waren, wann Wir im wiedrigen Fall nebſt Unſerer Herrn Vettern
LEbd. Ebd. zu ſolchen Maas-Reguln zu ſchreiten, Uns ſollten genothiget ſehen, wel—

»Nche durch ihre unvermeidliche Folgen Ew. Lbd. und denen Vormundſchafftlichen
Landen zu groſſen Verdruß und Beſchwerde gereichen konnten.

Ew.



Ew. Lbd. kan nicht verborgen ſeyn, wie die von Dero ſeel. Herrn Gemahls
Ebd. hinterlaſſene aus der vorgeblichen erſten Ehe erzeugten Sohne nicht nur durch
die rechtliche Erkanntnis des Kayſerlichen Reichs-Hof-Raths, ſondern auch durch

einen allgemeinen Reichs-Schluß der Succeſſion unfahig erklart worden, mithin
die Furſil. Agnati nimmermehr geſchehen laſſen konnen, daß die Ew. Lbd. aufge—
tragene KRandes-Adminiſtration auch auf die Nahmen gedachter Prætendenten
gefuhret oder verſtanden werde.

Wir leben auch der Zuverſicht, Ew. Lbd. werden auch Dero eigenes und
Dero leibl. Furſtl. Printzen darunter hauptſachlich verſirendes Intereſſe ſich von
ſelbſten bewogen ſehen, zu Abwendung dieſes gantz unleidentliches Præjudizes die
Hand zu bieten, und Uns hierauf ſo geſchwind als immer moglich mit vergnugli—
cher Erklarung verſehen, da Wir, ſo bald Dieſelbe hierunter ſich der Furſtl. Hauß—
Verfaſſung, wie billig, fugen, Denenſelben alsdann in der alleinig Ober-Vormund—
ſchafft und kandes-Adminiſtration nicht den mindeſten Eintrag zu thun, vielmehr
Denenſelben alle erſinnliche Freundvetterliche Beforderung zu leiſten gemeynt ſeynd.
Wie Wir dann Deroſelben zu Erweiſung c. 2c. Datum Friedenſtein den ziſten

Januar. 1763.
V. G. G. Friederich, H. z. S.

No. 14.

Gemeinſchafftl. Schreiben an Jhro Kayſerl. Majeſtat
von derer Herren Hertzogen zu Sachßen-Coburg, Gotha

und Hildburghaußen Durchl. Durchl. Durchl.

Allerdurchlauchtigſter ec. c.

Cw. Kayſerl. Majeſtat konnen Wir in allerunterthanigſten Reſpect in groſter
 Eil nicht verhalten, welchergeſtalten, als des Herrn Herzogen Anton Ul—O

 richs von Sachßen-Meiningen Lbd. nacch GOttes Allerheiligſten Rath—
Schluß am a7ſten jungſtverfloſſenen Monaths Jan. in Frankfurt Todes verblichen,
ſich darauf zugetragen, daß die Meiningiſche Regierung durch ausgeſchickte Com—
miſſarien nach den hier abſchrifftlich beygefugten Commiſſoriali eine anmaßliche
Poſſeſſion vor der hinterlaſſenen Frau Wittib Ebd. unter den Vorwand einer vor—
handenen teſtamentlichen Diſpoſition von der daſigen Landes-Regierung ver—
meyntlich nehmen zu laſſen und zwar, wie die Verba formalia lauten,

in geſammten Nahmen ſammtlicher Durchl. Prinzen Hochfurſtl. Durchl.
Durchl. Durchl. Durchl.Wie nun des Herrn Herzogen Anton Ulrichs Ebd. nur zwey Succeſſions-fahige

Prinzen hinterlaſſen, folglich aus der in dem Commilſoriali gebrauchten Zahl
Vier erhellet, daß die Meynung zugleich auf die zwey durch das Reichs-Hof
Raths:Concluſum vom eſſten Sept. 1744. ingleichen durch das Reichs-Gutachten
vom 24. Jul. 1747. und das von Ew. Kayſerl. Majeſtat ſelbſten unterm 4. Sept.
d. a. ertheilte allergerechteſte Ratifications- Decret der Succeſſion unfahig er—
klarte mit der Philippina Caſarin erzeugte Sohne extendirt werden wollen, alſo
ſehen wir Uns genothiget, als nachſte Stamms-Vettern, dieſem intendirenden
unleidentlichen Præjudiz alle in Rechten erlaubte Mittel zu Wahrung der Ge—
rechtſame, ſowohl derer unmundigen Furſtl. Erben als des ganzen Chur- und
Furſtlichen Haußes Sachßen, entgegen zu ſetzen, nachdeme Wir Uns ſchon vor 3
Jahren in einer beſonders errichteten Convention auf den gegenwartigen Todes

Fall



 ÊÛ[
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Fall dahin vereiniget haben, daß in dem Fall die Ober-Vormundſchafft und Lan—
des-Adminiſtration der Frau Wittib Lbd. durch eine legaliter errichtete und mit
keinen verfanglichen mit denen gemeinen Rechten oder der Verfaſſung des Furſtl.
Geſammt-Haußes unvereinbarlichen Zuſatz verknupffter teſtamentliche Diſpoſition
ubertragen werden ſollte, Wir Jhro nicht nur darin keinen Eintrag thun, ſondern
Jhro vielmehr alle freundvetterliche Beförderung leiſten, im widrigen Fall aber un—
ter Ew. Kayſerlichen Majeſtat anhoffender allergerechteſter Protection gegen das
intendirende Præjudiz alle geſetzmaßige Mittel gemeinſchafftlich vorkehren wollten.

Wir haben nun der Furſtl. Frau Wittib Lbd. von dieſer Furſtredlichen Geſinnung
ver Eſtaſtetta Nachricht gegeben und um ihre ſchleunige Erklarung, den Stadt—
Nagiſtrat aber um forderſamſte Publication des bey ihnen deponirten Furſtl.
Teſtaments gebeten.

Da inzwiſchen durch dieſen Todes-Fall denen Furſtl. Agnatis ganz unwie—
derſprechlich die Tutela legitima ſo lang gebuhret, bis ſie durch ein zurecht be—
ſtehendes Teſtament derſelben enthoben werden, ſo halten Wir Uns verſichert,

daß Ew. Kayſerl. Majeſtat ſelbſten dem allgemeinen Furſten.Recht, ſowohl als dem
Intereſſe der Furſtl. Meiningiſchen Pupillen und des ganzen Chur- und Furſtl.
Haußes Sachßen gemas erachten werden, daß Wir zu Wahrung dieſer wichtigen
Jurium Unſere gemeinſchafftliche Deputatos nach Meiningen abſchicken, auch
zu Jhrer Bedeckung und zu Verhutung aller gefahrlichen motuum, ohne die min—
deſte Beſchwerde der Meiningiſchen kKanden ein hinlangliches Detachement ge—
meinſchafftlicher Tuppen dahin mitgeben. Ew. Kayſetl. Majeſtat verſichern Wir
zugleich allerunterthanigſt, daß Wir hierbey in allen Stucken auf das geſetzmaßigſte
verfahren, auch von allen weitern Vorgangen die ſchleunigſte Berichte allergehor—
ſamſt zu erſtatten, unermangeln werden, die Wir in der allerreſpectueſeſten
Reichs:Furſtl. Devotion allſtets verharren. Cobutg, den ebr. 1763. Frie—
denſtein, den 2. Febr. 1763. Hildburghauſen, den Pebr. 1763.

No. 15.
Erſtes Antwort-Schreiben der Frau Hertzogin von

Sachſen-Meiningen Durchl. an des Herrn Hertzogs zu
Sachſen« Gotha Durchl.

Durchlauchtigſter ec.
cas hat Ew. Lbd. gutigſt gefallen, den ſich allhier aufhaltenden Hertzoglich-Meck.

inſtruiren, Mir demſelben anvertrautes Hochgeehrtes Handſchreiben

lenburgiſchen Hofrath, Herrn von Reinhardt, ſchon vor einigen Monathen

de dato 10. Octob. a. p. auf den Fall zu uberreichen, wenn nach GOttes Willen
Meines nunmehro Hochſeel. Herrn Gemahls Lbd. dieſes Zeitliche geſegnen ſollten.

Da nun dieſer hohe Todtesfall zu Meinem innigſten Leidweſen wurklich ſchon
am 27ſten Januar a. c. erfolget, und darauf geſtern, als den iſten Februar, von dem
obgedachten Herrn von Reinhardt ſolches Schreiben an einen von Meinen Ober—
Vormundſchafftlichen Rathen abgegeben und Mir ſogleich zugeſtellet worden iſt.

So habe daſſelbe alsbalden erbrochen, und die darinnen von Ew. Lbd. enthal-
tene Hochſchatzbare Freundſchaffts-Verſicherungen, welche unter Meiner tiefeſten
Betrubniß zu Meiner beſondern Conſolation und hiermit bezeigenden gusnehmen
den Dankoerbindlichkeit gereichen, mit Vergnugen erſehen.

Gleichwie



Gleichwie aber unter denen beyden Fallen, woruber Ew. Lbd. nach mehrern
Jnhalt Dero nurgedachten geehrteſten Schreibens mit derer Herrn Hertzoge zu Sach—
ſen. Coburg-Saalfeld und Sachſen- Hildburghaußen, Meiner auch freundlich-gelieb—

ten Herrn Vettern Ebd. Lbd. durch einen berdits hiebevor errichteten ſchrifftlichen Re-
ceſs eine eyentuale Abrede und Auskunfft getroffen haben, der erſtere wurklich
exiſtiret, nehmlich, daß von weyland Meines hertzlichgeliebteſten Herrn Gemahls
Ebd. durch ein errichtetes formliches Teſtament die Ober-Vormundſchafft und Lan—
des-Acdminiſtration Mir allein aufgetragen, ſolche auch gleich nach Dero Ableben
von mir angetreten worden, und dieſe Diſpoſition denen im Furſtl. Hauſe
Sachſen vorhandenen Geſetzen, Receſſen, ingleichen der Obſervanz durch
aus conform iſt:

Alſo habe Mir auch beny dieſen erſten Grunden der ubernommenen teſtamen—
tariſchen Tutel-Curatel und kandes. Regierung von Ew. und derer Herrn Vettere
Ebd. Lbd. Ebd. belobten Gemuths-Billigkeit Dero volligen Beyfall, folglich eben

dasjenige mit voller Zuverſicht zum Voraus verſprochen, worzu Dieſelbe in Dero
Eingangs gedachten geehrteſten Schreiben ſich auf dieſen Fall zum Ueberfluß ſelb—
ſten freundſchafftlichſt anerklaret haben, welches Jch dahero auch in gleicher Freund—

Muhmlichen aufrichtigen Ergebenheit acceptire: Vor die auf den eten Caſum
aber, nehmlich, wenn keine letzte Willens: Diſpoſition vorhanden ware, gleichwoh—
len gegen Mich eventualiter bezeigte Freund-Vetterliche gute Geſinnungen ver—
bindlichſt danke, obſchon dermahlen exiſtente Tutela teſtamentaria dieſe Offerte
von ſelbſten ceſſiret, und Jch zu GOtt das Vertrauen ſetze, er werde Mir die beno—
thigte Kraffte ferner verleihen, die Mir per Teſtamentum ſolitarié aufgetragene
Ober-Vormundſchafft und Landes-Adminiſtration unter Alſſiſtenz Meiner ge—
treuen Rathe zu ſeiner Ehre und gleichwie zum Beſten Meiner unmundigen Printzen,
alſo auch zur Wohlfahrt des ganzen Landes alleine zu fuhren: Wobey jedoch Ew.

kbd. Freund.Vetterliche vertrauliche Correſpondenz und im Furſtl. Hauſe Sach
ſen herkommliche Communication, welche Mir bereits in Meinem Notifications-—
Schreiben angelegentlichſt ausgebeten habe, nebſt der beharrlichen Continuation
Dero Hohen Wohlwollens zur beſondern Ehre und Dankverbindlichkeit gereichen,
von Mir aber keine Gelegenheit verabſaumet werden wird, durch jedesmahlige auf—
richtige Erwiederung des guten vertraulichen Vernehmens gegen Ew. Ebd. diejeni—
ge Hochachtung und Freund-Muhmliche Ergebenheit zu bewahren, in welcher ohne
Ausnahme verharre

Ew. Lod.Frankfurth am Mayn,

den 2. Febr. 1763. tc. ⁊c.Charlotte Amalia,
verwittibte H. z. S. geb. L. z. H.

No. 16.
Zwegytes Antwort-Schreiben der Frau Herzogin von

Meiningen Durchl. an des Herrn Herzogen von
SachſenGotha Durchl.

aun uch, Durchlauchtigſter c. haben Wir noch vor Abgang Unſeres voranſte—1

henden ſchuldigſten Notifications-Schreibens von dem hochbedauerlichen
D2

Ableben weyl. Unſers hertzlich geliebteſten Herrn Gemahls Lbd. Ew. Ebd.
geehrteſtes fernere Schreiben vom z1. Januarii a. c. durch den Herzogl. Mecklen—

burgiſ.



burgiſ. Hofrath, Herrn von Reinhardt, geſtern Vormittag wohl erhalten, und
dancken Deroſelben hiermit zuforderſt vor die darinn gutigſt bezeugte Condolenz
uber jenen Uns empfindlichſt zu Gemuthe gehenden Todesfall gantz verbindlichſt;
Es ſind Uns auch die ſolcher weiters annectirte- und in Conſormitat Ew. Lbd.
hochwertheſten Schreibens vom 10. Oct. a. p. wiederhohlte hochſtſchatzbare Freund—
ſchaffts. Verſicherungen und gegen Uns bezeugende freundvetterliche Wohlmeynung,

ſo, wie Wir Uns darauf bereits ſub heſterno dato in einer beſondern Antwort
dancknehmigſt erklaret haben, uberaus conſolable und angenehm geweſen. Be—
dauern jedoch um ſo mehr hertzlich, daß Ew. Lbd. uber die Deroſelben zugekomme—
ne Nachricht von der Art und Weiſe, der Uns von weyland Unſers Herrn Gemahls
Lbd. per Teſtamentum aufgetragenen alleinigen Ober-Vormundſchafft, Landes—
Regierung und Adminiſtration und deren geſchehenen Antritt, auch Poſſeſſ.Er—
greifung um deßwillen Ombrage geſchopfft haben, weilen Ew. Lbd. wie es ſcheinet,
in der, obſchon im Grund gantz irrigen Meynung, ſtehen, daß die von Unſerm Hoch—
ſeel. Herrn Gemahl in Dero erſten Ehe erzeugte Printzen von Uns wurklich mit in
die Landes-Regierung und Adminiſtration eingenommen, oder doch ſolche auf
Dero Nahmen mitgefuhret, oder doch darunter verſtanden werden wollten. Wir
konnen aber hierunter zu Ew. Lbd. nothigen und Uns hochangelegenen Deſabulſi-
rung nicht aufrichtiger zu Werke gehen, noch Dieſelbe von dem wahren Verhaltnis
dieſer Sache beſſer certioriren, als durch die eigene Worte Unſers nunmehro Hoch
ſeeligen Herrn Gemahls Ebd., wie ſie in dem VIl. Paragrapho Dero Teſtaments
ſtehen: es heißt nemlich daſelbſt alſo:

„Und obwohlen in Unſerm Furſtl. Hauſe ſonſten herkommlich iſt, daß der al—
„tere Bruder uber ſeine noch ohnmundige jungere Bruder die Tutel und Cu—
„ratel ubernimmt, auch bey gemeinſchafftlichen Regierungen ſonſten ſolche vor
„3Sich und im Nahmen Seiner minderijahrigen Bruder zu fuhren pflegt:

„So haben Wir jedoch aus erheblichen Urſachen und Unſeren ſammtlichen
„Printzen, ſo wie auch Landen und Leuten zum Beſten, hiervon abzugehen vor
„rathſam befunden, ohne jedoch die Intention zu haben, dadurch Unſeren
„beyden alteren Printzen in Jhrem Jure quæſito im mindeſten zu præjudi-
„ciren: Ordnen, ſetzen und wollen dahero, daß Unſerer hertzlichgeliebteſten
„Frauen Gemahlin Lobd., die Durchlauchtigſte Furſtin, Frau Charlotta Ama
„lia, Hertzogin zu Sachſen c. gebohrne Landgrafin zu Heſſen ec. nicht allein
„uber Unſere hinterlaſſende beyde minderjahrige mit Deroſelben erzeugte Prin
„tzen, Herr Auguſt Friedrich Carl Wilhelm und Herr Georg Friedrich
„Carl, Hertzoge zu Sachſen, die Tutel und Vormundſchafft ubernehme;
„Sondern auch wahrend deren Minderjahrigkeit die Alminiſtration und
„LandesRegierung ſo lange alleine fuhre und verwalte, bis in Anſehung Un—
„ſerer beyden altern Printzen, Herr Bernhard Ernſt, und Herr Anton Au—
»guſt, Hertzoge zu Sachſen, die von Kayſerl. Majeſtat Sich reſervirte De-
„eiſion ihrer zur Ungebuhr angefochtenen Succeſſions-Sache, wie Wir zu
„verſichtlich hoffen, zu deren Favor erfolget ſeyn wird: Wir erſuchen alſo
„nurerwehnt Unſerer herzlich geliebteſten Frauen Gemahlin Liebden, um die
„uUebernehm- und Fuhrung ſolcher reſpective alleinigen Ober. Vormund
„ſchafft und Kandes- Acminiſtration, welche Sie ſogleich nach Unſerm in
„GoOttes Handen ſtehenden Ableben durch die in gemeinſchafftlichen Nah

»men zu ergreiffende Poſſeſſion anzutrettenc.
Wir Unſers Orts ſind nun weit entfernet, Unſeren leiblichen Kindern, oder

der Verfaſſung des Furſtl. Sachſiſchen Hauſes, oder auch ſonſten jemand, wer es
auch ſeye, zu præjudiciren, oder Uns vor die zwey altere Herrn Sohne, Unſeres
Hochſeel. Herrn Gemahls, beſonders zu portiren, konnen aber auch Kapſerl. Maj.

zu



zu deren allerhochſten endlichen Deciſion deren Prætenſiones lediglich ausgeſetzet
und uberlaſſen worden ſind, nicht vorgreiffen; Sondern muſſen erwarten, worin—
nen dasjenige beſtehen wird, was Hochſtgedacht Jhro Kayſerl. Majeſtat ihnen zu—
oder abſprechen werden; Indeſſen aber fuhren Wir nach Maßgabe des nur ange—
fuhrten Paragraphi VII Teſtamenti ſelbſt, die Regierung und Adminiſtration
der Lande in obhabender Ober-Vormundſchafft uber Unſere beyde leibliche Printzen,
wegen der nicht introducirten Primogenitur in Dero geſammten Nahmen ledig
lich und alleine. Hoffen auch Ew. Lbd. und derer Herrn Vettere zu S. Coburg—
Saalfeld und S. Hildburghaußen Lobd. Lbd. werden bey dieſer Unſerer unbewunde—
nendem letzten Willen weyl. Unſers Herrn Gemahls Lod. ſelbſt gemaßen, daneben
aber auch Unſeren Furſtl. Kindern ſowohl, als Ew. Lbd. allerſeits gantz ohnpræju—
dicirlichen aufrichtigen Erklarung ſich zu beruhigen Urſache haben: Allenfallß aber,
und wenn Dieſelbe bey der von Kayſerl. Majeſtat Sich wegen der obgedachten von
Unſerm Herrn Gemahl in erſter Ehe erzeugten Printzen noch vorbehaltenen final-
Deciſion ein beſonderes Intereſſe zu haben glauben, ſolches allerhochſten Orts
anzubringen Sich gefallen laſſen, dahingegen Wir Unſers Orts Uns, in Anſehung
dieſes Puncts, paſſive verhalten, und ſolchen Kayſerl. Majeſtat Erkenntniß ledig—
lich uberlaſſen muſſen.

Indeſſen aber acceptiren Wir das freund-Vetterliche Anerbieten, nemlich Uns
bey der in der obgedachten Maße angetretenen alleinigen Ober-Vormundſchafft und

Landes-Acminiſtration nicht den mindeſten Eintrag zu thun, vielmehr alle erſinn—
liche Beforderung zu leiſten, mit vieler Erkenntlichkeit und verbleiben in ohnwandel—
barer freund-Muhmlichen Ergebenheit hinwiederum ut in Litteris Franckfurth am
Mayn den zten Februar 1763.

Charlotte Amalia,
verwittibte H. z. S. geb. L. z. H.

No. 17.
Schreiben an den Magiſtrat zu Franckfurt.

V. G. G. Friederich H. z. S.
n nſern ec. Edle c. c. Da dem Vernehmen nach des Herrn Hertzogen Anton

u, Ultrichs von Sachßen-Meiningen Lbd. nach GOttes heiligen Rath-Schluß
L den eſſten

men gehabt, daß Jhro Lbd. bald Anfangs Jhrer Kranckheit Jhre letzte Willens—
Meynung ſchrifftlich aufſetzen, und bey einem lobl. Stadt-Rath verwahrlich nie—
derlegen laſſen, ſo finden Wir Uns dadurch veranlaſſet, Euch zu erkennen zu ge—
ben, wie Uns nebſt Unſerer Herrn Vettern, derer Herrn Hertzogen zu Coburg und
Hildburghaußen Lbd. Lbd. 'als nachſten Agnaten gar mercklich daran gelegen, in

Zeiten berichtet zu ſeyn, auf was Art und Weiſe Jhre Lbd. die Vormundſchafft
uber ihre Furſtl. Jugend und die Adminiſtration Jhrer hinterlaſſenen Kanden
retuiliret haben. Dieſes Object iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß Reichs: Furſtliche
Haußer die groſte Urſach haben, in ſolchen Fallen ihre Aufmerkſamkeit beſonders
darauf zu richten, damit dergleichen Vorſehungen geſetzmaßig gefaſſet und einge—
richtet werden, weßwegen Wir Uns auch mit obengedachten Unſerer beeden Herrn
Vettern Lbd. Ebd. auf den gegenwartigen Fall in einer verbindlichen Convention
vereiniget haben, wann wieder beſſeres Wunſchen und Hoffen die errichtete Diſpo-

ſition etwas verfangliches in ſich halten ſollte, das Præjudiz unitis conſliis
et viribus geſetzmaßig zu hintertreiben, dahingegen Uns insgeſammt das groſte

Vergnu
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Vergnugen ſen wird, wann darinne der Frau Hertzogin Lbd. die Vormundſchafft
und Landes. Aldminiſtration ubertragen worden, als wobey Wir derſelben nicht
den mindeſten Eintrag zu thun gemeynet, ſobald ſolches mit keiner ſonſt præjudi-
eirlichen oder mit der Verfaſſung und dem Intereſſe des Furſtlichen Geſammt—
haußes unvereinbarlichen Zuſatz geſchehen.

Hieruber nun wunſchten Wir um ſo mehr auf das ſchleunigſte vergewiſſert zu
ſeyn, als Wir Uns in der Ungewißheit nebſt Unſern Herrn Vettern LEbd. Lbd.
genothiget ſehen wurden, zur Sicherſtellung der agnatiſchen Jurium aller geſetz—
maßigen Mittel und Wege uns ſofort zu bedienen.

Da aber dieſes gar leicht zu mannigfaltigen Verdruß und mißliebiger Weit—
lauftigkeit, ja gar zu großer obſchon vielleicht vergeblicher Beſchwerde, der Mei—
ningiſchen Landen ausſchlagen konnte, Jhr hingegen allen unangenehmen Vorkeh—
rungen, am beſten vorzubiegen vermoget, wann mit unverzuglicher Publication
des deponirten Teſtaments ſofort vorgeſchritten wird; So haben Wir keinen
Umgang nehmen konnen, Euch hiervon vor Uns und in mehr gedachter Unſerer
beeden Herrn Vettern Lbd. Ebd. Nahmen gnadigſt zu erſuchen, nicht zweifflend,
es werde mit billigmaßiger und ſchleuniger Willfahr dieſes ſo unſchuldigen als rechts—
befugten Geſuchs um ſo weniger Anſtand haben, als die ſonſt bey Privat- Teſta-
menten zur Publication derſelben meiſtens gewohnliche Abwartung des Trige—
ſimi bey einem Furſtlichen Teſtament, und in einem Fall, darinn es zu thun iſt,
den Wohlſtand und das gute Vernehmen in einem Reichs:Furſtlichen Hauß auch
die offentliche Ruhe in einem ganzen Land zu erhalten, und vielen Verdruß und
Koſten:Aufwand zu vermeiden, die zwar nicht beſorgliche Verweigerung nimmer—
mehr rechtfertigen konnte.

Wir verſprechen Uns dahero von Seiten eines lobl. Stadt. Magiſtrats eine

D

zu deſſen groſſen Ruhm gereichende beyfallige Entſchlieſſung und verbleiben :c. c.

atum Friedenſtein den ziſten Jan. 1763.
Friederich H. z. S.

No. 18.
Antwort auf vorſtehendes Schreiben.

Durchlauchtigſter ec.
Auachdem Ew. ec. in einem hochſt zu verehrenden Schreiben unterm z1. vorigenW

V 1 Monaths Januarii uns gnadigſt zu erkennen zu geben geruhet, wie daß Jhro
ſowohl- als denen Herren Herzogen zu Coburg und Hildburghauſen Hoch—

furſtl. Durchl. Durchl. gar merklich daran gelegen ſeye, in Zeiten berichtet zu ſeyn,
auf was Art und Weiſe des vor einigen Tagen hochſtſeelig verſtorbenen Herrn Her—
zogen zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtl. Durchl. die Vormundſchafft uber Jhro
Hochfurſtl. Deſcendenz und die Adminiſtration Jhro hinterlaſſenen Landen in
dem von Hochſtdenenſelben errichteten letzten Willen angeordnet hatten; So ſehen
wir uns in Anbetracht des damit verknupften hohen Intereſſe Eines Hochfurſtl.
Geſammt-Hauſes ſowohl- als Hochſt Jhro Reichsgepriefenen Huld und Gnade,
auch ferüers in Unterthanigkeit theilhafftig zu werden, in die ohnumsangliche Noth—
wendigkeit verſetzet, Ew. c. in eiligſter Antwort ſubmiſſeſt anzudienen, wie daß
wir auf ergangene Requiſition der nunmehro verwittibten Durchl. Frauen Herzo—
gin von S. Meiningen, die von Höchſtgedachtem Jhro Durchlaucht. Herrn Gemahl
Hochſtſeel. Andenckens, ſchrifftlich aufgerichtete. und bey uns in die hierzu beſtimm
te Teſtaments.Lade hinterlegte letzte Willens-Diſpoſition nach unverletzt befunde-

nen



nen auf das Couvert gedruckten Hochfurſtl. Wappen-Jnſiegeln, aus tieftragenden
Reſpect gegen die Durchl. Frau Requirentin vor unſern ſitzenden Extra-Schof—

fen-Rath am verwichenen Freytag, als den gten dieſes, feyerlich eroffnen und pub—
liciren- demnachſt auf gleichmaßiges hohes Erfordern in continenti unter Aufdru—
ckung Unſeres Gerichts-Jnſiegels verſchloſſener durch den vor Uns erſchienenen An—

waldt Hochſtgedachter Hochfurſtlichen Frauen Wittib, gegen zuruckgegebenen Leg—
Schein und beſchehener Quittung zu Hoöchſt Jhro Handen anwiederum ſtellen laſſen.

Jn dieſem Teſtament haben der Hochſtſeeligoerſtorbene Dero Durchl. Frau
Gemahlin mit der Obervormundſchafft uber Jhro hinterlaſſene Furſtliche Abkomm—
linge, wie nicht minder mit der Verwaltung Dero zugeſtammten Landen verſehen;
welches wichtige Object Ew. c. zu Hochſtdero und des hohen Geſammt-Hauſes
verlangter Nachricht nicht verhalten ſollen.

Als womit wir nebſt devoteſter Erlaſſung Ew. c. in des obwaltenden GOttes
heilwartigen Gnadenſchutz, wie auch ſubmiſleſter Empfehlung Unſerer und hieſigen
gemeinen Stadtweſens zu Hochſtdero angeſtammten theuerbarſten Huldbezeigung in
tiefſchuldigſter Devotion ohnausſetzlich erharren. Datum Franckfurth am Mapn
den 7. Februarii 1763.

Ew. Hochfurſtl. Durchl.
2c. tc.

Schultheiß und Schoffen daſelbſt.

No. 19.
Drittes Schreiben des Herrn Herzogen von S. Gotha

an die verwittibte Frau Herzogin von Meiningen.

FP. P.
Tas Ew. Ebd. auf Unſere unterm ziſten vorigen Monaths erlaſſene wohlmeyW Stamms Agnatis auch ganzen Chur-: Furſtl. Hauß Sachſen,
y nende Freund-Vetterliche Vorſtellung, uber die nicht nur denen nachſten

gleichen denen ſamtlichen Erbverbrudert und Erbvereinigten Hohen Hauſern, ſon
dern auch ſelbſt Dero leiblichen Furſtl. Prinzen, als alleinigen Erben der Furſtlichen

Meiningiſchen Lande, hochſt præjudicirliche Art und Weiſe, womit Dieſelbe von
der dortigen Landes Regierung eine Poſfſeſſion zu ergreiffen vermeynt, an Uns un—
term zten hujus zu erwiedern beliebet, hat Uns um ſo mehr diſconſoliret, als dar—
aus zu erſehen geweſen, daß Ew. Lbd. Dero Maasreguln auf zwey Satze bauen,

J aus welchen nothwendig die mißliebigſte Weiterungen erfolgen muſſen.
Erſtlich halten es Ew. Lbd. vor eine im Grund irrige Meynung, wann Wir

nebſt Unſeren Herrn Vettern zu Coburg und Hildburghauſen Lbd. Lbd., glauben,
daß Ew. Lbd. die Regierung auch auf den Nahmen der mit Philippina Cæſarin
erzeugten Sohne zu fuhren, oder doch ſelbige darunter zu verſtehen gemeynet.

Wir konnen unmoglich begreiffen, wie Ew. Lbd. hierunter die dieſſeitige Mey—
nung vor einen Jrrthum anſehen konnen, da ſolches ſowohl in dem auf die von
Ew. Lobd. ausgeſtellte Vollmachten, gefertigten Commilſoriali, als auch in dem
unter Dero Nahmen gedruckten Patent, wie auch in dem Furſtl. Teſtament mit

durren Worten enthalten.
Zweytens ſtehen, Ew. Lbd. in der irrigen Meynung, daß die Succeſſions-

Unfahigkeit, bemeldter Sohne, annoch undecidirt, folglich moglich ſeye, daß ſolche
als wurckliche Mit-Erben der Furſtl. Meiningiſchen Landen erklart werden konnten.
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Jn der Hofnung, Ew. Lbd. werden ſich hieruber gerne cleſahuſiren laſſen,
konnen Wir keinen Umgang nehmen, Deroſelben in beyliegendem Abdruck die

rechts-krafftigſte Auskunfft freundvetterlich mitzutheilen, ob etwa Dieſelben, da ohne
hin das vorſchutzende Teſtament an dem weſentlichſten vitio viſibili laboriret,
folglich deſſen Nullitat unwiderſprechlich iſt, eine ſolche Entſchlieſſung zu faſſen be—
lieben, welche Uns und Unſerer Herrn Vettern zu Coburg und Hildburghauſen
Ebd. Lbd. in den Stand ſetzen konnen, dieſem mißliebigen und weit ausſehenden
Vorfall eine baldige und vergnugliche abhelffliche Maas zu verſchaffen. Ew. Lbd.
verbleiben Wir inzwiſchen

Friedenſtein, c. 1c.den 7. Februar 1763.

No. 20.
Gemeinſchafftliches Patent der Furſtlichen

Herrn Agnaten.

on GOttes Gnaden Wir Franz Joſias“, Wir Friederich, und Wir
Ernſt Friederich Carl, Gevettere allerſeits Herzoge zu Sachſen, Ju—

V lich, Cleve

ringen, Markgrafen zu Meiſſen, Gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der
Mark und Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein und reſp. Tonna rc. ?c. Entbieten
denen Furſtl. Sachſiſchen Collegiis zu Meiningen, wie auch denen ſammtlichen
Vaſallen, Ober- und Untern Juſtiz- und Rechnungs-Beamten, Geiſtlichen und
Weltlichen Civil- und Militar:Bedienten, Burgermeiſter und Rathen in Stadten,
Schultheißen auf denen Dorfern, auch uberhaupt allen Unterthanen und Eingeſeſ—
ſenen der Geſammten Furſtlich-Meiningiſchen Lande Unſere Gnade und alles Gute,
und fugen ihnen allerſeits hierdurch zu wiſſen. Demnach es GOtt dem Allerhoch-—
ſten gefallen, den weyland Durchlauchtigſten Furſten, Herrn Anton Ulrich,
Herzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land

grafen in Thuringen, Markgrafen zu Meiſſen, Gefurſteten Grafen zu Henneberg,
Grafen zu der Mark und Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein c. c. den 27. jungſt—
verfloſſenen Monats Januarii aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern, durch welchen ho—
hen Todesfall dann Dero ‚hinterlaſſenen unmundigen Prinzen, Herrn Auguſt Frie—

derich Carl Wilhelm, und Herrn Georg Friedrich Carl, Herzogen zu Sach—
ſen etc. die Succeſſion in Dero beſeſſenen Landen, Uns aber als nachſten Agnaten
die Tutela legitima, vermoge der gemeinen Rechte, ſowohl als der beſonderen
Hausvertrage, unwiderſprechlich angefallen, Wir keinen Umgang nehmen konnen,
die Uns hierbey zukommende Obliegenheit und Befugniß in allen Stucken auf die
getreueſte und geſetzmaſigſte Weiſe gebuhrend zu beobachten, ſo lange bis etwa eine
legaliter errichtete unverfangliche Teſtamentariſche Diſpoſition des Hochſeelig ver—
ſtorbenen Herrn Herzogen Liebden, Uns dieſer Obliegenheit, ohne einigen Nach—

theil beedes der hinterlaſſenen Furſtlichen Jugend und der Jhnen zugehorigen Lan
den und der Rechte des Furſtlichen Geſammt-Hauſes, entheben kan. Wie dann
hierdurch jedermanniglich in dem Furſtenthum Meiningen bekannt gemacht wird,
daß Wir Uns insgeſammt als nachſte Stamms-Vettern dahin vereiniget haben, daß
in dem Fal der hinterlaſſenen Frau Wittib, der Durchlauchtigſten Furſtin, Frauen
Charlotten Amalien, Herzogin zu Sachſen ?c. c. gebohrnen Landgrafin zu Heſ—
ſen ec. die alleinige Ober-Vormundſchafft und Landes-Adminiſtration, durch eine
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legaliter errichtete und mit keinen verfanglichen, mit denen gemeinen Rechten oder
der Furſtlichen Haus-Verfaſſung unvereinbarlichen Zuſatz verknupfte Teſtamentliche
Diſpoſition ubertragen ſeyn ſollte, Wir Deroſelben hierunter einigen Eintrag zu
thun keinesweges, vielmehr Deroſelben alle freundvetterliche Beforderung zu lei—
ſten, hingegen, wo in einer ſolchen etwa vorhandenen Diſpoſition etwas præ-
judicirliches enthalten ſeyn ſollte, das intendlirende Præjudiz unitis Conſiliis

Viribus Geſetzmaßig zu hintertreiben gemeynet ſeynd. Wie Wir denn zu Be—
hauptung dieſer ſo rechtmaßigen Obliegenheit und Befugniß und zu Bedeckung Un—
ſerer abgeordneten Commiſſarien, auch zu Verhutung aller ungebuhrlichen Unru—
he oder ſonſt moglichen wiedrigen Unternehmungen, ein kleines Gemeinſchafftliches
Corps Truppen in die Meiningiſche Lande einrucken laſſen, mit dem gemeſſenſten

ZDefehl, darinnen keinem Menſchen uberlaſtig zu ſeyn, ſondern ſich lediglich mit Dach
und Fach zu begnugen, und alles empfangende unter Beobachtung der ſtrengeſten
Mannszucht mit baarem Geld zu bezahlen.

Wir erinnern hierbey beſonders gnadigſt und wohlmeynend alle Furſtl. Col-
legia zu Meiningen, imgleichen alle Vaſallen, Geiſtliche und Weltliche Civil-und
Militar-Beamte und Bediente, Stadtrathe und Schultheißen in den Dorfern, und
uberhaupt alle Unterthanen und Eingeſeſſene der Furſtlichen Meiningiſchen Landen
an dasjenige, was denenſelben im Jahr 1744. von Jhro damals glorwurdigſt regie—
renden Kayſerlichen Majeſtat, ſecundum Concluſum vom 25. Sept. d. a. wegen
der Succefſions:Unfahigkeit der Herren Sohne, die des Herrn Herzogen Anton
Ulrichs Liebden mit Philippina Caſarin erzeuget, per Reſcriptum an die
Furſtl. Meiningiſche Geſammt-Regierung und der gemeinſchafftlichen Meiningiſchen
Landſchafft per Decretum und zwar, præciſe auf den gegenwartigen Fall zur ge—

nauen Beobachtung zu erkennen geben laſſen.

Wir wollen dahero jedermanniglich wohlmeynend gewarnet haben, weder wie—
der dieſes allerhochſt Kayſerliche im Jahr 1747. durch einen verbindlichen von jetzt
allerglorwurdigſt regierender Kayſerlichen Majeſtat beſtatigten Reichs-Schluß feſt—
geſetzte Judicatum, noch wieder die dem Furſtlichen Geſammt-Hauß, wie auch dem
gantzen Chur- und Furſtlichen Hauß Sachfen auch Erbverbruderten und Erbverei—

nigten zutragende Pflichten auf keine Weiſe zu handeln, noch Unſern Abgeordneten
in dem ihnen bloß zum Beſten derer unmundigen Furſtlichen Herren Erben und zu—
gehorigen Landen, auch Wahrung der Agnatiſchen unwiederſprechlichen Jurium
abzielenden ſo unſchuldigen als Rechts befugten Auftrag, bey ſonſt zu befahren ha—
bender Ahndung, keinerley Hinderniß in den Weg zu legen, vielmehr Jhnen alle
gebuhrende Folge und Beforderung zu leiſten, dagegen hinwiederum ein jeder ver—

ſichert ſeyn kan, daß Wir hierbey von allem Eigennutz oder irgend einer ungebuhr—
lichen NebenAbſicht weit entfernet, und alles lediglich zum Beſten der Furſtlichen
unmundigen Erben und Landen, auch zu Beobachtung der der Furſtlichen Frau
Wittib legitinze gebuhrenden Rechten vorzukehren oder zu genehmigen gemeynet
ſind. Urkundlich Unſerer eigenhandigen Unterſchrifften und untergedruckten Furſt—
lichen Secret- Jnnſiegel. So geſchehen Coburg zur Ehrenburg, den 4. Febr. 1763.
Friedenſtein, den 2. Febr. 1763. Hildburghauſen, den 3. Febr. 1763.

Franz Joſias, H. .S. Friedrich, H. S. Ernſt Friedrich Carl, hH. S.

(LI.S.) (L.S.) (L. G.)

No. 21.



No. 21.

Schreiben des Furſtl. S. Meiningiſchen Regierungs
Raths Hofmanns an den Furſtl. S. Gothaiſchen

Commiſſarium.

Wohlgebohrner Herr,
Co vie nach dem kurzlich erfolgten hochſtſeel. Ableben des Herrn Herzog Anton

J Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. von den ubrigen Furſtl. Sachſiſchen Haußern
eWgyorgekehrte militariſche Veranſtaltungen, haben hier nicht unbekannt blei—

ben konnen, wohl aber die wahre Urſache derſelben.
ketzteres hat noch geſtern die Abſchickung des hieſigen Cammer-Canzeliſt Teuſch

ners an den commandirenden Herrn Officier des S. Gothaiſchen in March ge—
ſetzten Hauß-Trouppen veranlaſſet, und da aus deſſen bey ſeiner heutigen Retour
von Themar erſtatteten mundlichen Relation ſo viel zu vernehmen geweſen, daß
die vorhabende gewaltſame Unternehmungen derer Furſtl. Sachßiſchen Haußer in
ihrem Zuſammenhang nicht auf gegrundete Relationes gebauet ſind, und dahero
pillig zu vermuthen, Ew. Wohlgebohrnen gnadigſten Herrns Hochfurſtl. Durchl.
ſowohl, als die andere zwey Furſtl. Sachßiſche Haüßer, ſobalden andere geſetzmaſ
ſigere und der innern Sachßiſchen Hauß-Verfaſſung mehr adæquate. gutliche
und freundſchaftlichere Wege einſchlagen werden, ſobalden Dieſelben von dem wah—
ren Verhaltnis der dermaligen Umſtande des hieſigen Furſtl. Haußes zuverlaßiger
informiret ſeyn werden: So werde ich dieſer wichtigen und zu gefahrlichen Weit—
laufftigkeiten Anlaß geben konnenden Angelegenheit halber, morgen Vormittag die
Ehre haben, ſelber mit Ew. Wohlgeb. daruber in Themar umſtandlich mich zu be—
ſprechen. Zu Ew. Wohlgebohrnen habe ich dahero das gute Zutrauen, Sie wer—
den bis dahin alle vorhabende militariſche Gewaltthaten liſtirend machen, in wel—
cher Anhoffnung ich mit der alten bekannten Hochachtung ohnveranderlich bin

Ew. Wohlgebohrnen
Meiningen, den 6. Pebr.

1763. gantz gehorſamſter Diener
Hofmann.

No. 22.

Antwort auf vorſtehendes Schreiben.
Wohlgebohrner ec.

Geen als ich die Ehre hatte, Ew. Wohlgebohr Zuſchrifft vor einer halben Stun

de zu erhalten, war bereits von mir und meinen Herren Concommilſariis
beſchloſſen, das hier beyliegende an Furſtl. Regierung in Meiningen gerichte—

te Schreiben abzuſchicken. Ohnerachtet Wir Uns nun nicht ermachtigen konnen,
von denen auf gnadigſten Befehl unſerer hohen Herrn Committenten getroffenen
arrangemens abzugehen; ſo werden Wir dennoch Ew. Wohlgebohrn. zu einer
freundlichen Beſprechung und verhoffenden Erklarung auf obiges Schreiben noch
heute Vorwittag in Maßfeld erwarten und einſtweilen daſelbſt mit der bey uns ha—

benden Mannſchaft Halte machen laſſen. Mir wird es ubrigens en particulier

ein



ein beſonderes Vergnugen ſeyn, Ew. Wohlgeboh. von der beſondern Hochachtung
mundlich verſichern zu konnen, in welcher ich beharre

Themar, den 7. hebr. 1763. Gotter.
Reſpedirt Morgens um 4. Uhr.

No. 23.
Schreiben der Gemeinſchafftlichen Commilſarien

an die Sachſen-Meiningiſche Regierung.

Wohlgebohrner ec.
⁊o venen Herren kan nach Dero geleiſteten Pflichten nicht unbekannt ſeyn,

ca und Herrn, Herrn Anton Ulrichs, Herzogs zu Sachſen 2c. Dero bis—
J) daß nach dem nunmehro erfolgten Ableben des Durchlauchtigſten Furſten

her gnadigſtregierenden Landesfurſten und Herrn, nach allen Rechten und Præ—
rogativen derer Furſtlichen Haußer uberhaupt, und der Verfaſſung derer Hoch—
furſtl. Sachſiſchen Haußer inſonderheit, denen Herren Herzogen zu Sachſ. Coburg,
Gotha und Hildburghauſen, Unſern gnadigſten Herrn Committenten, als nach—
ſten Agnaten derer zwey unmundigen Sachſen-Meiningiſchen Prinzen, Herrn Au—
guſt Friedrich Carl Wilhelms, und Herrn Georg Friedrich Carl, Herzogen zu
Sachjſen ec. die Ober-Vormundſchafft oder Tutela legitima ohnſtrittig, wenigſtens
ſo lange gebuhre, bis ſich klarlich veroffenbare, ob eine der Haußverfaſſung, auch
denen Judicatis Cæſareis und Reichs. Satzungen gemaße ohnpræjucdlcirliche te—
ſtamentariſche Verordnung eine: exceptionem a Regula bewurcke. Da man
nun aber nicht ohne Befremdung bemercken muß, als wenn innerhalb der Reſidenz

ſolche Veranſtaltung bisher vorgekehret worden, und noch getroffen wurden, ſo die
Vermuthung veranlaſſen, man gedencke, mit Hintanſetzung ſeiner ſchweren Pflich—
ten, und der ehemaligen an die Hochfurſtlich Sachſen Meiningiſche Collegia und
Landſchafft ergangenen Kayſerlichen Decretorum, ſich der bloß das wahre Wohl
der allein Succeſſions-fahigen obernannten beyden Furſtlichen Prinzen zum Zweck
habenden Tutelæ legitimæ, gewaltthatia zuwieder ſeyn; Als haben ſich unſere
gnadigſte Herren Committenten, die Durchlauchtigſten Furſten und Herren,
Herr Franz Joſias, Herr Friedrich und Herr Ernſt Friedrich Carl, aller—
ſeits Gevettere und Herzoge zu Sachſen ec. nothgedrungen geſehen, bey Ertheilung
des zu Apprehendirung dieſer Tutelæ legitimæ in ihren hoöchſten Nahmen be—
ſchehenen Auftrags Uns Endes unterzeichneten ſo viel Mannſchafft und Artille—
rie mitzugeben, als zu Coercirung aller unerwartenden Reniten? nur erforderlich
ſeyn mochte. Gleichwie aber derer hohen Herren Agnaten Furſtl. Geſinnung nicht
dahin gehet, ſich der von GOtt Jhnen verliehenen Gewalt anders als zu Beſchu—
tzung Jhrer unmundigen Herren Vettern und Jhrer eigenen Gerechtſame zu gebrau—

chen, und Sie vielmehr mit Vergnugen ſehen wurden, wann eine Hochfurſtliche
Sachſen-Meiningiſche Dienerſchafft ſelbſt in ihre pflichtmaßige Schuldigkeit zuruck
gienge, und andurch alles ſonſt unumgangliche Ungemach von ſich abwendete. Als
geben Wir Uns die Ehre, die Herren hierdurch zu erſuchen, daß Sie jemanden
aus ihren Mittel Uns entgegen zu ſchicken belieben mochten, um zu vernehmen, wo
hin Unſer Auftrag, der die großte Legalitat ünd Billigkeit lediglich zum Grunde t
hat, gerichtet ſeo. Wir zweifeln keinesweges, die Herren werden alsdenn ſelbſt
geneigt ſeyn, alles ſo einzurichten, daß niemand, wer es auch ſey, ſich unſerm Vor—

J haben gewaltthatig widerſetze, ſondern ſich jedermann ruhig verhalte, damit wir nicht

g gendthi—



genothiget ſeyn, ſolche Maaßreguln zu ergreifen, die dieſen unvermeidlichen End—
zweck ru bewurcken fahig. So ungerne Wir auch dieſes thun wurden, ſo ohnfehl—
bar muſſen die betrubten Folgen, ſo hierdurch auf das gantze Land gehen wurden,

der Hochfurſtl. Meiningiſchen Dienerſchafft, der wir ſolches zur Verantwortung an—
heim ſtellen, zu ſchwer falen. Die Wir Denenſelben vielmehr zu Erweiſung ange—
nehmer Dienſte ſtets, willig und gefliſſen verbleiben. Datum den J. Febr. 1763.

Hochfurſtl. Sachſiſche zu gegenwartigem Geſchaffte
gnadigſt bevollmachtigte Jathe.

Denen Wohlgebohrnen und Hochedelgebohrnen, auch Veſt- und Hochgelahrten, zur
Hochfurſtl. Sachſen-Meiningiſchen Regierung wohlverordneten Herren Præſi-
dent, Rathen und Allelloren, Unſern Hoch- und vielgeehrten Herren

in Meiningen.

NMo. 24.
Regiſtratur der Furſtl. Gemeinſchafftl. Commilſion

uber die Unterredung mit dem S. Meiningiſchen Re—
gierungs-Rath Hoffmann.

Actum Maßfeld, den 7. Februar 1763.

Vachdem die Furſtl. Sachſiſ. Regierung zu Meiningen aus demjenigen Schreiben,
Arß weelches an dieſelbe Wir in verwichener Nacht durch Einſchluß an den Herrn ReVo gierungs-Rath Höfmann zu ubermachen, die Ehre gehabt, allbereits zur Gnuge

erſehen haben wird, worinne der Auftrag beſtehe, den wir von unſern allerſeits gnadigſten
Herren derer Herren Herzogen zu S. Coburg-Saalfeld, S. Gotha und S. Hildburg
haußen, Hochfurſtl. Durchlauchtigkeiten erhalten. Als iſt uns beſonders angenehm ge
weſen, daß wohlgedachter Herr Regierungs-Rath bey unſerer Annaherung zu einer freund
ſchaftlichen Beſprechung ſich anhero bemuhet hat; Wir haben nicht ermangelt, denſelben die
Furſtredliche Abſicht die von hochſtgedacht unſern Herrn Principalen bey vorhabender
Uebernehmung der Tutelæ legitimæ uber des in GOtt ruhenden Herrn Herzogs Anton
Ulrichs zu Sachſen-Meiningen hinterbliebene junge Herrſchafft fuhren, umſtandlicher zu
eroffnen, und es wird ſich ſolche auch aus dem in Abdruck hier beyliegenden Patent ſub
No. i. (welches wir remotis jam affixis bereits in denen von uns paſlirten Dorfſchafften
anſchlagen laſſen) und wovon wir das a Sereniſlimis vollzogene Original morgen der Be—
horde vorzuzeigen uns vorbehalten, noch mehreres veroffenbahren. Gleichwie nun dieſe
Abſicht lediglich dahin gerichtet iſt, das wahre Intereſſe der Furſtlichen Pupillen, und die
damit unzertrennlich verbundene Gerechtſame des Geſammten Hochfurſtl. Haußes wieder
alle Benachtheiligung und aus denen bisanhero erfahrnen Unternehmungen zu beſorgende
unleidentliche Præjudiz um ſo mehr behorig zu bewahren, und auſſer fernere Anfechtungen
zu ſetzen, als ſelbiges durch die in den ſub No. 2. anliegenden Abdruck befindliche Kayſerl.
Judicata de Ao. 1744. den allgemeinen und Jhro Kayſerl. Majeſtat ratificirten Reichs
Schluß de Ao. 1747. gegen alle weitere ein vor allemahl vor unſtatthaft erkannte und nicht
das geringſte Gehor mehr findende Conteſtationes bereits geſichert worden; Alſo iſt unſer
anadigſten Herrn Committenten ernſter Wille ſothanen Zweck in gehoriger Maaſe von
Uins bewurcken zu laſſen. Hochſtdieſelben haben uns demnach gemeſſenſt befehliget, ſol—
ches zür ungeſaumten Vollſtreckung zu bringen. Und  ob man wohl nicht verhoffen will,
daß man hierunter Abſeiten der Furſtl. S. Meiningiſchen Regierung und Dienerſchafft
den mindeſten Wiederſtand finden werde; So khnnen wir doch demnachſt nicht bergen,
daß uns in dieſem unerwartenden Fall unſer Auftrag durch alle erforderliche nachdruckliche
mit uns fuhrende Mittel zu vollziehen aufgegeben worden. Wir verſprechen Uns dem—
nach zuverſichtlich, daß man morgen bey unſerer Anruckung uns die Thore ohnweigerlich

offnen,



affnen, und andurch denenjenigen Extremis zu entgehen, von ſelbſt bedackt ſeyn werde,
die wir aufſerdem ohnumganglich vorzukehren gemußiget ſeyn wurden, die Verantwor:nan

2des daher entſtehenden Unheils aber denenjenigen, die ſolche durch ihre Kenitenz verurſa—

chet, überlaſſen muſſen. Kegiſtratum ut fupra.

F. S. Coburg-Saalfeldtiſche S. Gotha- und S. Hildburg—
haußiſche zu dieſem Geſchafte bevollmachtigte Rathe.

N o. 25.
Regiſtratur des Sachſen-Hildburghaußiſchen Ge—

heimden Secretarii Kobe uber ſeine Abſchickung nach
Meiningen.

Actum Untermafßfeld, den 8. Febr. 1763.

vachdem von denen zur Furſtl. Sächſiſchen Commiſſion Hochverordneten Herrn Ja
then ich Endesbenannter befehliget worden, mich heute Vormittags in die Reſidenz

R
zu eroffnen, daß oberwehnte Herrn Deputirte noch heute daſelbſt eintreffen wollten, und

Steadt Meiningen zu begeben, mit dem Auftrage, der daſigen Furſtl Regierung

die zuverſichtliche Hoffnung hätten, daß Furſtl. Regierung zu Meiningen ſie daran nicht
behindern würde: machte ich mich, diefem zu unterthäniger Folge, heute Vormittags um
10J Uhr mit einer ſchriftlichen Legitimation auf den Weg, und kam nicht lange nach rx
Uhr des Mittags vor aedachter Stadt an. Weil ich nun ſogleich bemerkte, daß das obe—
re Thor nicht allein verſchloſſen, ſondern auch mit Miſt und umgehauenen Baumen verz
rammelt war, ſo erſuchte ich den Wachthaltenden Otkieier, durch ein noch offen gelaſſen
Gatter, daß.er mich bey Furſtl. Regierung dafeibſt melden und meine Einlaſſung befor—
dern mochte. Jch muſte uber eine halbe Stunde auf die Antwort verziehen, und hatie
inzwiſchen Zeit, die auf dem Wall oder Bruſtwehre befindliche Mannſchafft, die dahin
aufgepflanzte Artillerie, und die Ausbeſſerung der Befeſtigungs- Wercke in Augenſchein zu
nehmen. Mittags um 12 Uhr wurde mir endlich durch das obere Thor zuoerufen, daß,
wenn ich keine militariſche Bedeckung bey mir hatte, ich zu dem untern Thore eingelaſſen

werden ſollte. Dieſes war nun zwar auch verſchloſſen, doch wurde es bey meiner Ankunft
ſogleich aufgemacht, und ich nur angedeutet, daß ich die Meiningiſche Herren Rathe bey
dem Herrn von Pfaffenraih verſammlet finden wurde. Jch trafe nicht nur dieſen, und
den Herrn Regierungs-Rath Hoffmann, ſondern auch den eben heute aus Franckturt par
Courier angekommenen Herrn Regier. Rath Stolle daſelbſt an. Nach einer kurzen Einlei
tung bezog ich mich ſowohl auf das von denen Hochfurſti. Herren Deputatis geſtern Morgen
an die Regierung zu Meiningen abgeſchickte Schreiben, als auf die dem Herrn R. R.
Hoffmann geſtern hier in Maßfeld mitgegebene Kelolution, und eroffnete ihnen zugleich, daß
eben aedachte Herren Commiſlarii im Begriff waren, nach Meiningen abzureiſen, in der
Hoffnuna, daß ihnen niemand hierinnen hinderlich ſeyn wurde. Die Meiningiſchen Herrn
Rathe ſchienen hieruber ſehr unzufrieden zu ſeyn, und glaubten, daß man die gantze Sache

noch durch gutliche Conimunicationes auseinander ſetzen konnte, declarirten aber endlich,
daß ſie durch den eben angekommenen Herrn Regierungs-Rath Stolle von Jhro der ver—
wittibten Frau Herzogin von SachſenMeiningen Durchl. die gemeſſenſte Ordre bekom
men hatten, ſich weder mit Gute noch Gewalt aus dem einmahln ergriffenen und conti-
nuirten Beſitz herausſetzen zu laſſen. Aus dieſer Urſache konnten ſie ſich nicht entſchlieſſen,
die Hochfurſtliche Commilſion in Gute einzulaſſen, wurde man aber Gewalt gebrauchen,
ſo ware man geſonnen, ſolche mit Gewalt zu vertreiben, doch ware leicht voraus zu ſehen,
daß daraus das groſte Ungluck entſtehen konnte. Um dieſes nun zu vermeiden, wollte ſie,
Furſtl. Regierung, noch einmal den Herrn Regierungs Rath Hoffmann ain die Hochfurſtl.
Herren Commilſarios abſchicken, in der feſten Zuverſicht, daß ſich durch ſeine Vorſtellun
gen noch eine gütliche Auskunfft finden wurde. Jch begab mich darauf zuruck und aleich
darauf langte ermeldter Herr R. R. mit einem Furſtl. Reitknecht an. Als er aber die auf

dem Weg nach Meiningen begriffene Mannſchafft aufmarchiret erblickte, kehrte derſelbe
eilends



eilends und dergeſtalt wieder um, daß kein Rufen und Nachſenden, ihn davon abzuhalten,
oder wieder einzuholen im Stande war. Die Furſtl. Commilſion ſchickte hierauf den
Hauptmann Franck, nebſt einem Tambour, nochmals nach Meiningen, und lieſſe ſich uber
dieſe Demarche des Herrn R. R. beklagen, ihn auch nochmals zur Herausreiſe invitiren,
der aber nach Verlauf zweyer Stunden allererſt zuruck kam, und die Entſchuldigung mit—
brachte, daß er ſich vor den aufmarchirten Soldaten geſcheuet hatte, wollte man aber noch
bis Morgen in Gedult ſtehen, ſo ware er erbuthig, nochmals nach Maßfeld zu kommen.
Jmm ubrigen referirte gedachter Hauptmann, daß die Erklärung wegen der verlangten Ein
laſſung noch allezeit wiedrig gelautet, und man feſt entſchloſſen ware, ſich derſelben mit
äuſſerſter Gewalt zu wiederſetzen. Bey dieſen Umſtänden fande ſich Commiſſion bewogen,
das Militare nach aufhabender Ordre agiren zu laſſen, da denn von dem commandirenden
Herrn Obriſten der Herr Obriſt-Lieutenant von Boxberg, um die Stadt aufzufordern,
abgeſendet, aber auch dieſer mit einer abſchlääglichen Antwort zuruckgefertiget wurde. Com—
miſſio ſahe ſich dahero gezwungen, wieder nach Maßſfeld zuruckzukehren, und iſt ſolches
juſſu deputationis von mir anhero protocolliret worden. Ut ſupra

Joh. Friedr. Kobe, D. Geh. Secretarius.

No. 26.
Kayſerlich Cammer-Gerichts-Mandat.

ir Franz von GOttes Gnaden, erwahlter Romiſcher Kayſer, zu allen

land Durchlauchtigen Anton Ulrich, Herzogen Sachſen-Meiningen,

„Zeiten Mehrer des Reichs c. c. Entbiethen denen Hochgebohrnen wey—

hinterlaſſenen beyden Furſtl. Sohnen erſter Ehe, Bernhard Ernſt und Anton Au—
guſt, Unſern lieben Oheim und Furſten.

Sodann
Denen Ehrſamen, Gelehrten, Unſeren und des Reichs Lieben Getreuen zur

Herzoglich Sachſen-Meinungiſchen Regierung und andern Collegiis verordneten
reſpective Canzlare, Directoren und Rathen: Jngleichen ſambtlichen Vaſallen,
Unſere Gnade und alles Guts.

Hochgebohrne Liebe Oheime und Furſten!

Sodann
Ehrſame, Gelehrte, kLiebe Getreue!

Fugen anbey Euch Sambtlichen Sachßen.Meinungiſchen Unterthanen hiemit
zu wiſſen, und iſt aus beykommender Supplication und darin angezogenen Bey—
lagen ſub No. 1. 2. 3. des mehrern zu erſehen, was an Unſerm Kayſerl. Cammer—
Gericht des Herzogen Friederich zu Sachſen-Gotha Ebd., durch Dero conſtituir-
ten Anwaldt, unterthanigſt fur- und angebracht.Wann nun hierauf dieß-Unſer Kayſerliches Nandatum Turbarum, Op-

poſitionumque prohibitorium, de non reſiſtendo Tutori legitimo in
Adminiſtratione per pacta Familiæ, Conſfirmatione Cæſarea corroborata,
ſibi delata, neque ulio modo via facti, ſed Juris in Cameræ Imperialis
Jodicio procedendo, ſine Clauſula, vermittelſt des unterm iſten dieſes ertheil—
ten Decrets, erkannt worden;

Hierum ſo gebiethen Wir Euch ermeldten Furſtlichen Sohnen erſterer Ehe
Ebd. Ebd. und ubrigen Impetraten, ſamt und ſonders, von Romiſch-Kayſerlicher
Macht, und bey Poen Zehen Marck lothigen Golds, halb in Unſere Kayſerliche

Cammer, und zum andern Halbſchied Impetrantiſchem Theil, ohnnachlaßig zu be—

zahlen,
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zahlen, hiermit ernſtlich, und wollen, daß Dieſelbe und Jhr Sich ven allen Unrn«
hungen, Zuſammenrottungen, und Wiederſetzlichkeit enthalten, erwehnten Herzogen
zu Sachßen Gotha kbd. als Tutori legitimo, in der- durch die von Unſeren Vor.
fahren am Reich beſtatigte Pacta familiæ zuſtehende Vormundſchaffts-Acmini.
ſtration keinesweges reſiſtiren, noch auf einigerley Weiſe mit Thatlichkeiten ver—
fahren, ſondern, woferne Dieſelbe und Jhr etwas dargegen vorbringen zu haben
vermeynen, ſolches durch den Weg Rechtens bey Unſerm Kayſerlichen Cammer—
Gericht vorſtellen: dem alſo gebuhrend und gehorſamblich nachkommen, als lieb ſeyn

mag vor angeregte Poen zu vermeyden.

Daran geſchiehet Unſere ernſtliche Meynung.

Wir heiſchen und laden dabeneben beyde ermeldte Furſtl. Ebd. Ebd. und Euch
ſambtliche Impetraten von beruhrt Unſerer Kayſerlichen Macht auch Gericht und
Rechts wegen hiermit auf den dreyßigſten Tag, den nachſten nach Ueberantwort—
oder Verkundtung dieſes, deren Wir Zehen vor den erſten, Zehen vor den andern,
Zehen vor den dritten, letzten- und endlichen Rechts-Tag, ſetzen, und benennen, per-
emtcorie oder ob derſelbe kein Gerichts-Tag ſeyn wurde, den nechſten Gerichts-Tag
darnach an dieſem Unſerem Kayſerl. Cammer-Gericht durch Dero gevollmachtigte
Anwaldte zu erſcheinen, glaubliche Anzeige und Beweiß zu thun, daß dieſem Unſe—
rem Kayſerl. Mandato gehorſamblich gelebet ſeye, und fuhrohin gelebt werden
wolle, oder wo nicht, und dafern uber Zuverſicht deme zuwider gehandelt wurde,
alsdann zu ſehen und horen, Dieſelbe und Euch in vorgedachten Poen gefallen ſeyn,
mit Urtheil und Rechtſprechen, erkennen und erklaren, oder aber beſtandige erhebli—
che Urſache und Einreden, warum ſolche Erklarung nicht geſchehen ſolte, in Rechten

gebuhrlich vorzubringen, und endlichen Entſchieds daruber zu gewarten.

Wann ermeldte Furſten Ebd. Lbd. und Jhr kommen, alsdann alſo oder nicht,
ſo wird doch nichts deſtoweniger auf gegentheiliges Anrufen und Erfordern hierinnen
in Rechten mit gemeldter Erkanntnuß, Erklarung und anderen verhandelt und pro-
cediret, wie ſich das ſeiner Ordnung nach gebuhret.

Darnach Dieſelbe Sich

und
Jhr Euch ſambt und ſonderſt

zu richten.

Geben in Unſerer- und des heiligen Reichs-Stadt Wetzlar, den gdten Tag Mo—
nats Februarii, nach Chriſti Unſers lieben Herrn Geburth in 1763ſten Jahre, Un-
ſerer Reiche des Romiſchen in Achtzehenden 2c. c.

Ad Mandatum Domini
electi Imperatoris proprium.

S.) Friedrich Wilhelm Rudingk,
Kayſerl. Cammer-Gerichts. Canzley-Verwalter.

Anſelm Franz Meſſer,
Kayſerl. C. Gr. Proto-Notarius.

Nota.
Jſt in Meiningen den 12. Febr.

wurklich inſinuirt worden.
1
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No. 27.

Schreiben der Gemeinſchafftlichen Furſtl Commiſ—
ſarien an die Regierung zu S. Meiningen.

Unſere c. Wohlgebohrner ec. c.
 O Venen Herren wird ſowohl aus Unſern an Dieſelben jungſthin erlaſſenen Schrei—

cw mafßfeld den 7ten curr. mitgegebenen Protocollar-Verlaß, nicht minder
D  ben als auch aus dem, dem Herrn Regierungs-Rath Hofmann ſ. d. Unter—

aus denen demſelben zugeſtellten Patentibus ſattſam und uberzeugend bekannt wor—

den ſeyn, welchergeſtalt Jhro derer Herren Hertzoge zu S. Coburg-Saalfeld, S.
Gotha, und S. Hildburghaußen Hochfurſtl. Durchl. Durchl. Durchl. uber die in
caſum deficientis validæ innocuæ diſpoſitionis paternæ ſuper teſtamen-
taria tutela Weil. des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs zu Sachßen-Meiningen
Hochfurſtl. Durchl. hinterlaſſenen unmundigen Furſtl. Kinder Jhnen competiren—
den geſetzlichen Vormundſchafft ſich eines gemeinſamlichen Einverſtandniſſes unwie—
derruflich miteinander verglichen; es muſſen auch die zu Unſerer Durchlauchtigſten
Herren Committenten innigſter Bedauernis bis zu denen ſcharfſten Vorkehrun—
gen lediglich durch die anderſeitige Wiederſpenſtigkeit getrieben werdende Maasneh—
mungen ſolches weſentlich erproben. Nachdem nun inzwiſchen bey dem Kayſerl.
und des Reichs hochſtpreißlichen Cammer-Gericht ſothaner geſetzlichen Vormund—
ſchafft halber ein Kayſerl. Mandatum turbarum oppoſitionumque prohibi-—
torium de non reſiſtendo tutori legitimo in adminiſtratione per Pacta
familiæ confirmatione Cæſarea corroborata ſibi delata, neque ullo modo
via facti ſed juris in Cameræ Imperialis Judicio procedendo S. C. zwar
auf alleiniges Anrufen des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Unſers allerſeits gna—
digſten Herrn Hochfurſtl. Durchl. erkannt, die proviſoriſche Verfugung aber,
welche durch den damit abgeſchickten Cammer-Gerichts-Bothen denen Herren in—

ſinuirt werden wird, dergeſtalt von uns reſpective einsweilen utiliter acceptiret
worden, daß Wir zuverlaßig verhoffen durfen, es werde ſothanem Hochſtvenerir—
lichen Kayſerl. Erkanntniſſe in Abſicht auf die Unſeren ſamtlichen gnadigſten Her-
ren Principalen competirenden und unter ſich per pactum ſpeciale quoads
caſum præſentem regulirten tutelæ legitimæ die ſchuldigſte allerunterthanigſte
Folge geleiſtetwerden; Als haben Wir Uns nicht entbrechen mogen, Krafft ob—
habender Vollmacht zu deren Ergreifung denen Herren Unſere hierauf gerichtetk
ernſte Intention nochmals freunddienſtl. zu erkennen zu geben, unter den wohlge—
meinten Anrath, daß Sie an den Vollzug dieſes Geſchaffts keine fernere ungebuhr—

liche Hinderniſſe, wie bisanhero zu Dero ohnausbleiblichen ſchweren Verantwor—
tung geſchehen, nicht in Weg legen wollen. Wir verſehen Uns hierauf einer un—
verzuglichen und ſchrifftlichen Antwort (dergleichen auf Unſer voriges Schreiben
bis dato zu Unſerer Befremdung Uns noch nicht zugekommen) um ſo viel zuver-
laßiger, als Unſern gnadigſten Herrſchafften dasjenige, was von einem vorhanden
ſeyn ſollenden Teſtament debitiret werden wollen, durch die dem Vernehmen
nach in Frankfurth cum proteſtatione interpoſita verweigerten Communi—
cation deſſelben in originali allerdings den Verdacht erwecken muß, daß damit
hervorzugehen das Licht geſcheuet werde, mithin Sie um ſo mehr bey der in regula
ſubſiſtirenden tutela agnatica zum ſelbſteigenen Beſten der Furſtl. Pupillen und
Hintertreibung aller durch die bisherige BRacta Denenſelben und der geſammten
Hauß Verfaſſung imminirenden Benachtheiligungen ohnabweichlich, es koſte was
wolle, zu beſtehen, die hochſte Urſach habe. Wir erwarten derer Herren cathe—

goriſche



goriſche Antwort durch Ueberbringern dieſes und verharren vor Unſer particulier
zu Erweiſung aller freundlichen Dienſte ſtets bereit und befliſſen. Datum Themar

den joten Febr. 1763.
F. S. zu dieſem geſammtſchafftlichen Geſchaffte

deputirte Rathe.

No. 28.
AntwortSchreiben der Sachſen-Meiningiſchen Re—

gierung an die Furſtl. Gemeinſchafftliche Commillarien.

Unſere c.
co verer Herren Uns nicht unbekandte große Kenntniß der Furſtl. Sachſiſchen

co timæ teſtamentariæ hat Uns nach der bishero zwiſchen Unſerer gnadig—
J  Hauß Verfaſſung ſo wohl uberhaupt als beſonders in puncto tutelæ legi-

ſten Ober-Vormunderin und Landes-Regentin, und des Herrn Herzogs zu Sach—
ſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. gepflogenen vertraulichen Correſpondenz, nicht
anders, als eine freundſchafftliche Continuation derſelben, keinesweges aber die
unerhorte Landfriedbruchige Ueberziehung mit gewaffneter Hand, am allerwenigſten

aber die Bombardirung der hieſigen Furſtlichen Reſiden?-Stadt zu einer Zeit, da
die Furſtl. Leiche des hochſtſeel. Herrn Herzog Anton Ulrichs, Unſeres geweſenen
gnadigſt regierenden Herrns, noch auf dem Parade-Bette geſtanden, vermuthen
laſſen konnen. Denn, obwohlen ſammtliche Furſtl. Sachſiſche Hofe unter Sich,
ſo, wie Wir mit denen Herren darinne vollkommen einverſtanden ſeyn, daß wenn
ein Herzog von Sachſen mit Hinterlaſſung unmundiger Printzen verſtirbt, denen
zur eyentuellen Succeſſion das naheſte Recht habenden Hochfurſtlichen Herren

Agnaten die Tutela legitima competire.
So iſt doch auch auf der andern Seite nach eben dieſer noch gantz neuerlich

von des Herrn Herzogs zu Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. in einem ſub 16ten
Octobr. 1762. datirten- an Unſere gnadigſte Frau Ober: Vormunderin und Landes—
Regentin erlaſſenen- Deroſelben aber erſt am 1. hujus zu Franckfurt inſinuirten—
Freundvetterlichen Schreiben ſo wohl, als von denen Herren in der ſub 7. hujus
an Uns geſtellten Notification der aufhabenden Commiſſion, anerkannten Furſtl.

Sachſiſchen Hauß-Verfaſſung eine ausgemachte- und keinem gegrundeten Wieder—
ſpruch weiters ausgeſetzte Sache, daß exiſtente tutela teſtamentaria, imo dum—

modo ſperatur talis, tutela legitima Agnatorum ceſſire, und daß ein regie—
render Herzog zu Sachſen berechtiget ſeye, ſowohl die Tutel, als Landes-Admi—-
niſtration und Regierung der Furſtl. Frau Mutter der hinterlaſſenen bupillen

gantz allein aufzutragen.Beyde Principia grunden ſich auf leges Domus receſſus avitos, und
die durch offtere præjudicia beſtatigte Obſervan.

Beyde Principia ſind auch noch gantz neuerlich von dem geſammten gurſtl.
Hauſe Sachſen, occalſione des letztern ahnlichen Sachſen Weimariſchen caſus, ge—

richtlich und' außer gerichtlich, bey Kayſerl. Majeſt. und in Comitiis ex uno ore,
als ohnſtrittig agnoſeiret, und in contradictorio behauptet worden.

Da nun ſowohl des Hochſtſeel. Herrn Hertzogs Anton Ulrichs, als auch Un—
ſerer gnadigſten Frau Ober-Vormunderin und Landes-Regentin Hochfurſtl. Durchl.
per reſcripta de raten elapſi Jan. Dero ſammtl. hieſigen Furſtl. Collegüs be
kannt gemacht, daß erſt Hochſtgedachte Sr. Hochfurſtl. Durchl. am gten Jan. ein

Teſtament



Teſtament errichtet, ſolches am 7ten ejusd. auch behorig ſolenniſiren und bey
dem lobl. Stadt-Magiſtrate zu Franckfurth in depoſitum hinterlegen laſſen, dar—
innen aber Dero Frau Gemahlin, Unſerer nunmehro gnadigſten Ober-Vormunde—
rin und Landes-Regentin die alleinige Ober-Vormundſchafft uber Dero beyde min—
derjahrige Printzen, nebſt der alleinigen Regierung und Landes-Acminiſtration
ubertragen, Jhro Hochfurſtl. Durchl. auch ſolches in Dieſelbe geſetzte Zutrauen ac—
ceptiret, und darauf die Poſſeſſion von Land und Leuten quiete absque ul-
lius contradictione ergreifen, ſolche auch bißanhero continuiren laſſen, dieſes
alles aber der obgedachten Furſtl. Sachſiſ. Hauß. Verfaſſung im mindeſten nicht ent—

gegen, vielmehr derſelben vollig conform iſt.
So iſt bey der im Mittel liegenden- von allen Hochfurſtl. Herren Agnaten

agnoſcirten Sachßiſ. Hauß-Verfaſſung nicht zu begreifen, womit der in den letzten
Tagen erwehlte Land-Friedbruchige via facti juſtiticirt werden konne.

Das ſub- obreptitie impetrirte Reichs-Cammer-WGerichtliche Mandat,
dergleichen man ſonſten mit allen Reſpect zu veneriren, ſo ſchuldig, als willig iſt,
vermag ſolches am wenigſten, weilen es ad falſa narrata impetriret, und der wah
re Status Cauſæ, die exiſtentia Tutelæ teſtamentariæ, in der exhibirten im-
ploration nicht ohne Gefehrde verheelet, und verſchwiegen worden, ſolches auch
aus dieſem Grunde lediglich ad caſum non exiſtentem, deficientis ſeilicet
Teſtamenti, reſtringiret, mithin ohne alle Krafft und Wurkung iſt.

Was in dieſer Imploration zum offenbaren Nachtheil der Furſtl. Sachſen—
Coburg-Saalfeld- und Hildburghauſiſchen Hauſer mit eingefloſſen, muſſen Wir ſal-
vo jure des hieſigen Furſtlichen Hauſes einsweilen jenen Furſtl. Hauſern zu Jhrer
Selbſt eigenen hochſterleuchteſten Einſicht uberlaſſen.

Dieſes aber hat Uns aus derer Herren ſub ioden hujus von Themar aus an
Uns zu erlaſſen beliebten Schreiben am mehriſten befremden muſſen, daß Dieſelben

in die von Unſerer gnadigſten Ober-Vormunderin und Landes-Regentin in des
Herrn Hertzogs von Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. wiederhohlt gegebene eigen—
handige Verficherung de exiſtentia teſtamenti tutela teſtamentaria, folglich
in Dero Furſtl. Wort, Hand und Siegel, zum nicht geringen Deſpect Jhro Hoch—
furſtl. Durchl. ein offenbares Mißtrauen ſetzen, zumalen da Hochſtdieſelbe den Paſ—
ſum concernentem Extractsweiſe, zu Vorkommung beſorglicher Turbation und
ſchadlichen Weiterung vertraulich zu communiciren, keinen Umgang genommen
haben.

Denen Herren geben Wir. dahero hiedurch die nochmahlige Verſicherung, daß
wurcklich die Tutela teſtamentaria exiſtire, daß der Hochfurſtl. Herr Teſtator
Kayſerl. Majeſtat pro executore teſtamenti darinne allerunterthanigſt erbethen,
daß ſolch Teſtament ſchon am 24ſten Jan. in cuuplicato originali an Allerhochſt-
gedacht Jhro Kayſerl. Majeſtat eingeſendet, auch ſo fort, nach dem kurtz darauf
erfolgten Ableben des Herrn Teſtatoris, die Durchlauchtigſte Frau Ober-Vor—
munderin und Landes-Regentin, das weitere nothige bey Kayſerlicher Majeſtat
und dem Hochpreißlichen Reichs-Hof-Rath anbringen laſſen, und daß nunmehro da—
ſelbſten das Furſtl. Teſtament bereits publiciret worden ſey, wovon ſammtliche
Furſtl. Herren Agnaten ſonder Zweiffel des eheſtens die Notification cum Co-
pia teſtamenti, daferne ſolches bißhero noch nicht geſchehen ſeyn ſolte, erhalten
werden.

Da das offtgedachte Teſtament coram Notario ſeptem teſtibus in
optima juris forma ſolenniſiret, nicht aber juclicialiter bey dem Magiſtrat zu
Frankfurth errichtet, ſondern nur demſelben zu treuen Handen gegeben worden iſt,
ſo ware derſelbe keinesweges befugt, ſolches propria autoritate zu publiciren,
vielweniger Abſchrifft davon zu nehmen und zu ertheilen, ſondern verbunden daſſelbe
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gegen den Depoſitions-Schein in originali auszuantworten. Es folget dahero
aus der verweigerten Abſchrifft weiter nichts, als daß man ſich diſſeits ſeines Rechts

bedienet habe.
Die Haupt-Sache iſt demnach bey Kayſerl. Majeſtat und dem Reichs-Hof—

Rathe pendent, und das Hochpreißliche Reichs-Cammer-Gericht zu Wetzlar hat
auch dieſer Exception halber mit Beſtand.Rechtens darinne nichts erkennen konnen.

Bishero haben ſich alſo alle factiſche Unternehmungen derer Hochfurſtl. Her—
ren Agnaten auf bloße Muthmaſſungen gegrundet, aber eben auch dadurch zum
Land-Friedens.Bruch Sich qualificiret.

Daferne aber auch facta publicatione et communicatione teſtamenti
ſich ein Umſtand daraus eroffnen durfte, welcher denen Hochfurſtl. Herren Agna—
tis anſtoßig oder nachtheilig ſcheinen mogte; ſo wurde daraus die Frage entſtehen,
welcher derjenige Richter ſey, der ſuper validitate teſtamenti zuerkennen, und

das vermeyntliche Præjudiz zu removiren berechtiget, und ob derjenige, der
ſecundum tabulas die Poſſeſſion legitime et quiete ergriffen, inzwiſchen ehe
jenes Erkenntniß erfolget, via facti, mit gewaffneter Hand, aus der Poſſeſſion
wieder herausgeſchmiſſen werden konne?

Hieſigen Orts iſt man uberzeuget, daß in Caſu ſubſtrato dieſes Recht
niemand anders, als Kayſerl. Majeſtat allein competire, und die Herren wer—
den von ſelbſten zu uberlegen belieben, was vor nachtheilige Conſequenzien vor
das gantze Furſtl. Hauß Sachßen daraus erwachſen wurden, wann ein Furſt von
Sachßen dem andern, wo nicht Leges, nach welchen er ſein JTeſtament einrich—
ten ſolle, vorſchreiben, doch wenigſtens nach deſſen Tod ſich zum Richter uber deſ—
ſen Gultig- oder Ungultigkeit nach ſeiner Convenienz aufwerfen, und ein jeder
ſofort ſeine Particular. Abſichten manu militari mit Donner und Blitz durchzu—
ſetzen berechtiget ſeyn wollte?

Die von denen Furſtlichen Herrn Agnatis und denen Herren geauſſerte Muth—
maſſungen de præjudicio in teſtamento illato konnen die bishieher unternom—
mene, und noch ferner zu unternehmen angedrohete Reichsgeſetzwiedrige hochver—
poœnte facta keinesweges begrunden; das vermuthete præjudicium iſt dermahlen
ein Præjudicium imaginarium, und wird nun und nimmermehr kein verum
Præjudicium werden.

Die Furſtliche Herren Agnaten, und die Herren behaupten ſelber ſo ſchrifft—
als mundlich, daß die ſtrittig geweſene Succeſſions-Sache der hieſigen Furſtlichen
Printzen erſter Ehe von Kayſerl. Majeſtat und dem Reich in Anno 1747. bereits
entſchieden, und folglich in re deciſa et judicata beruhe.

Dieſer Satz iſt entweder richtig oder falſch.
Jm erſten Fall kan auch durch zehn Teſtamenter, geſchweige denn durch ei—

nes denen Hochfurſtl. Herrn Agnaten auch nur das geringſte præjudicium ve—
xum zugefuget werden; Hochſt. Dieſelben aber konnen noch vielweniger ſich als
partes litigantes pro executoribus judicatorum Cæſareorum Imperii
geriren, ſondern muſſen vermoge ihrer Reichsſtandiſchen Obliegenheit eben denje—
nigen Allerhochſten Richter in exequendo, erkennen, welchen ſie vorhero in
eadem cauſa judicando anerkennen muſſen, und wurcklich anerkannt haben.

Jm letztern Fall hingegen, wenn der Caſus noch nicht entſchieden, ſondern
noch lispendens ware, iſt ohnehin ex jure mehr als zu bekannt, daß pendente
lite ohne ein qualificirtes Attentatum et ſpolium zu begehen nichts innoviret

werden konne, noch durffe.
Alle Actus, welche etwa die Herren auf ein oder den andern Fall zu unterneh—

men von Jhren Hochfurſtl. Hofen committiret ſeyn mochten, wurden dahero die
Sache weder weiſer noch ſchwartzer machen, vielweniger das Præjudicium ſive
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ſit imaginarium ſive ſit verum, removiren konnen, wohl aber Kayſerl. Ma—
jeſtatund Dero Ober-Reichs-Richterliches Amt vermogen, alle ſolche Reichsge—
ſetzwiedrige verpornte turbationes in poſſeſſione a Sereniſſima Tutrice teſta-
mentaria legitime quiete apprehenſa continuata allergerechteſt zu caſſiren,
die Sache in priſtinum ſtatum poſſeſſorium herzuſtellen, und der Frau Ober-Vor
munderin und Landes-Regentin Hochfurſtl. Durchl. cum reſtitutione expenſa-—
rum et damnorum a turbatoribus cauſatorum allergerechteſt zu manuteniren.

In ſolchen auf Kayſerl. Majeſt. und Allerhochſt. Dero Obriſt Reichs-Richter—
liches Amt, mit Beyſtimmung der Furſtl. Sachßl. Hauß-Verfaſſung und derer all.
gemeinen Rechten allerunterthanigſt geſetztes Zutrauen, haben Wir Unſerer gnadig—
ſten Frau Hertzogin Hochfurſtl. Durchl. als per teſtamentum ernennten Ober—
Vormunderin und Landes-Regentin vor Sich und Jhre beyde leibliche Prinzen,
gegen welche alle Hochfurſtliche Herren Agnaten, vor welchen insgeſammt Wir den
ſchuldigſt-unterthanigſt-gehorſamſten Reſpect hiermit in der vollkommenſten Maaße

bezeugen, nach Deroſelben mehr hochgedacht Unſerer gnadigſten Frau Ober-Vor—
munderin ſelbſt eigenhandig gegebenen Verſicherung gar nichts einzuwenden haben,
eydliche Pflicht gethan, von welcher Wir Uns, weilen ſolche weder wider die Furſtl.
Sachßl. Hauß-Verfaſſung, noch andere Geſetze anſtoßet, weder durch die angedro
hete fernere Gewaltthatigkeiten, noch durch ſonſt etwas anderes werden abwendig
machen laſſen, und zwar um ſo weniger, als die remotio præjudicii quamquam
imaginarii auf Kayſerl. Majeſt. allergerechteſten Ausſpruch lediglich beruhet.

Wir provociren alſo hiermit lediglich auf mehr Allerhochſtgedachte Kayſerl.
Majeſtat, als denjenigen Allerhochſten Richter, vor welchem die Sache bereits pen-
dent iſt, proteſtiren inzwiſchen hiermit quam ſolenniſſime wieder alle fernere
Reichs-Geſetzwiedrige turbationes, und gewaltthatige mehr als feindliche Ueber—
zieh-und Unternehmungen, mit dem beygefugten freundlichen Erſuchen, die Herren

Jhren Hochfurſtl. Hofen von allem dieſem unterthanigſten Bericht zu ertheilen, Uns
aber Zeit zu geſtatten, auch Unſerer Seits an Unſere Durchlauchtigſte Frau Ober—
Vormunderin ein gleiches thun zu konnen, immaſſen dadurch vielleicht auch noch
gutliche Mittel ſich finden konnen, wodurch weiteres Blutvergieſſen unſchuldiger
Furſtl. Sachſiſ. Unterthanen und andere abſcheuliche ineconvenienzien mehr, ver—

 mieden werden konnen.
Denen Herren mogen Wir anbey nicht verhalten, daß ſo balden heute die ohn—

erwartete Nachricht allhier erſchollen, daß eine weit ſtarkere Miliz mit mehrern Ca—
nonen auch ſchweren Geſchuß ec. in Anzug gegen die hieſige Furſtl. Reſidenz-Stadt
begriffen ſey, und daß Schloß und Stadt mit Feuerfangenden Kugeln beſchoſſen,
darauf aber, wie vor einigen Tagen zu Obermaßfeld und Einhauſſen geſchehen, die
Burgerſchafft feindlich mißhandelt und geplundert werden ſolle, die hieſige Furſtli—
che Prinzen und Prinzeßinnen erſter Ehe ſofort Schloß, Stadt und Land verlaſſen
haben, welches der Stadt-Syndicus Glaſer als ein Teſtis ocularis bezeugen wird.

Wir conteſtiren ſchließlich vor GOtt, Kayſerl. Majeſt. und dem geſamm—
ten Reich an allen denen aus weiters intendirenden Land-Friedbruchigen Gewalt—
thatigkeiten, und aus dem diſſeitigen abgedrungenen moderamine inculpatæ Tu-
telæ entſtehen konnenden Himmelſchreyenden Unglucken unſchuldig zu ſeyn, alles
derer Herren eigenen Verantwortung uberlaſſende. Vor Unſer particulier aber
zu Erweiſung ?c. c. Datum Meiningen zur Eliſabethenburg den 12. Febr. 1763.

F. G. zur Ober-Vormundſchafftl. Regierung anhero ver
ordnete Præſident und Rathe

J. H. v. Pfaffenrath. Joh. Heinr. Hofmann. Ernſt Georg Stoll.

No. 29.



No. 29.

Capit. Cæſ. Art. XV. ę. s.
KRnmaßen dann auch Churfurſten, Furſten und Standen zugelaſſen und

—“dJuribus ſelbſten, und mit Aſſiſtenz der benachbarten Standen wieder ihre
Unterthanen zu manuteniren, und ſie zum Gehorſam zu bringen, jedoch
andern benachbarten oder ſonſt intereſſirten Standen ohne Schaden und

Nachtheil.

Nota.

Dieſes Reichs-Geſetz iſt in allewege auf den gegenwartigen Vorfall applica-
ble, nachdem unwiederſprechlich die Meiningiſche Rathe, Vaſallen und
Unterthanen à momento mortis Sereniſſimi Ducis Antonii Olrici

J vormundſchafftliche Unterthanen der Furſtlichen Herren Agnatorum
vermog der dieſen ex ipſa lege obſervantia zuſtehenden Tutelæ
legitimæ geworden.

Es kan auch vernunfftiger Weiſe das Kayſerliche Reichs-Hofraths-Conclu—
ſum de anno 1744. ſub No. 4. anliegend, wann es dem proximo
A natco die wieder die Cæſariſche Sohne ergangene Deciſion, wie die

eveniente Caſu in allen
arauf zu halten ec.

gegen entſtehende attentata
nd eben deswegen iſt in die—

errn Herzoge zu Sachſen
mit uberflußiger Beyſchaf—

Wahl.Capitulation ſchon
wehren, weder bey dieſen
che annoch in weitſchichtige
Proceſſe einzuleiten, ſon
n fortzufahren, erkannt
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